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Reichspräſiöentſchaftskandidatur
als Geſchäft.

Das Zentrum hält noch an Marr feſt.
Kandidat Dr. Heinze.

Berlin, 12. März. (Radiomeldung.)
Der Bürgerblockausſchuß für die Feſtſetzung einer gemeinſamen

Präſidentenkandidatur will heute vormittag ſeine Beratungen
endgültig abſchließen. Er will ob es ihm gelingt, ſcheint
nach wie vor mehr als fraglich, denn der Ausſchuß verfolgt das
Prinzip der Bürgerblockregierung oder wenigſtens
er in ihr vertretenen Parteien: Man belügt und betrügt einander
ſo gut es geht auf Gegenſeitigkeit. Das iſt inzwiſchen
ſelbſt der Deutſchen Zeitung“ zu viel geworden, die z. B.
heute feſtſtellt: „Die Lage iſt jetzt glücklich ſo verworren wie
überhaupt kaum je zuvor.“ Dafür hat man nun einen beſonderen
Ausſchuß gebraucht.

Ein Betrug auf Gegenſeitigkeit iſt u. a. die Kandidatur
Geßler, von der das „Berliner Tageblatt“ heute morgen (agt:

„„Die Geneigtheit der Deutſchnationalen für die Kan-
t des republikantiſchen und demokratiſchen Dr. Geßler ein-

gutveten, ſcheint uns von dem Wunſche beeinflußt bei dieſerSelegenbet das Reichswehrminiſterium für einen Mann ihres
beſt en Vertrauens zu erhalten. Die Beurteilung der Kandi-
datur ler hängt nicht zuletzt von der Beantwortung der Frage
ah, wie nach einer eventuellen Wahl Dr. Geßlers zum Reichs-
räftdenten das Reichswehrminiſterium beſetzt werden ſoll.“

Man ſieht, Geſchäft iſt Geſchäft, und ſelbſt das höchſte
mt, das die deutſche Republik zu vergeben hat, die Reichspräſident-

ſ wird von den Deutſchnationalen und der Volks-
partei als Handelsobjekt betrachtet. Damit der Schwindel
nicht zu ſehr auffällt, hat man ſich einen „überparteilichen“
Ausſchuß beftellt. Die deutſchnationale Berliner „National-
poſt“ hat ſchon recht, wenn heute in vorſichtiger Form der Ver-
mukung Ausdruck gegeben wird, daß das Werk ihres „überpartei-
lichen Ausſchuſſes ſchließlich doch nur als eine reine Partei-
übung“ aufgefaßt wird. Die Herren ſcheinen jedenfalls zu
wiſſen, wie man zurzeit im Reich über ſie denkt.

Neuerdings wird übrigens der Volkfeparteiler Dr. Hein ze eben
falls als Reichspräſidentſchaftskandidat der bürgerlichen Parteien
genannt. Die „Germania“ ſchreibt heute zur Präſidentenwahl
„Es iſt NHar, daß für die Verfaſſungsparteien nur ein Mann in

rage kommen konn, der feſt auf dem Boden der Verfaſſung ſteht.
rſönlich iſt gegen die beiden vom Reichsbürgerrat genannten

Kandidaten nichts einzuwenden, aber wir brauchen nicht mehr
auseinanderzuſetzen, warum Dr. Jarres, der Vater der Ver
ſackungspolitik, für das Zentrum unannehmbar iſt. Auch
Geßlers Kandidatur begegnet in unſeren Reihen ſtarken nicht

in ſeinem ehrlichen und aufrichtigen Charakter liegenden Be
denken. Von dem einmal vorhandenen ſtarken Mißtrauen, unter
dem die Amtsführung Dr. Geßlers im Auslande leidet, würde
Deutſchand ſchwerlich Vorteile ziehen können. Aus dieſen Gründen
glauben wir nicht, daß eine Einigung auf Herrn Geßler erreicht
werden wird. Das Wahrſcheinlichſte iſt immer noch, daß die
Parteien geſondert vorgehen werden und daß das Zentrum ſeinen
bewährten Führer Mar x als Kandidaten präſentieren wird. Der
erſte Wahlgang wird dann vermutlich unentſchi e d en aus
gehen und für den zweiten ſind noch alle Möglichkeiten
effen. Die Fehler, die beim erſten Wahlgang gemacht worden ſind,
brauchen dann nicht notwendigerweiſe wiederholt zu werden.“

Chaos im Bürgertum.
Simons lehnt ab.
Berlin, 12. März. (Privattelegramm.)

Wie man annimmt, dürfte in der Frage der Aufſtellung einer
bürgerlichen Sammelkandidatur für die Reichspräſidentenwahl

Nochmals Geßler.
Eine nationale Schieberkomödie. Bürgerblock von den

Demokraten bis zu den Deutſchnationalen
heute die Entſcheidung fallen. Die von einer Nachrichtenagentur
verbreitete Meldung, wonach der Ausſchuß der rechtsſtehenden
Gruppen einſtimmig, alſo auch mit Einſchluß der Deutſch-
nationalen und der Deutſchen Volkspartei, ſich für eine Kandi-
datur Geßler ausgeſprochen habe, wird von mehreren Blättern

vorgeſchlagenen Dr. Geßler nichts

als unrichtig bezeichnet. Vorläufig habe nur die Wirt-
chaftspartei Dr. Geßler in Vorſchlag gebracht. Der

an den Ausſchuß der rechtsſtehenden Gruppen gerichteten Fragen,
ob die Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei tatſächlich
gewillt ſeien, unter allen Umſtänden eine Kandidatur Geßler zu
unterſtützen, abwarten, bevor er heute zu einer Kandidatur Geßler
endgültig Stellung nehmen wird. Wie die „Zeit“ meldet, beab-
ſichtigen völkiſche Kreiſe für den Fall einer Aufſtellung
Geßlers als bürgerlichen Sammelkandidaten mit einer Sonder-
kandidatur vorzugehen. Jn der Preſſe war auch als eventueller
Kandidat der gegenwärtige ſtellvertretende Reichspräſident
Dr. Simons genannt worden. Wie dazu verlautet, beabſichtigt
Dr. Simons nicht, eine ihm etwa angebotene Kandidatur an-
zunehmen, ſondern iſt gewillt, auf ſeinem Poſten als Reichs-
gerichtspräſident zu verbleiben.

Bereidigung Dr. Simons'.
Am Donnerstagmittag um 12 Uhr erfolgt die Vereidigung des

ſtellvertretenden Reichspräſidenten durch den Reichstag. Der
Reichstagspräſident wird den ſtellvertretenden Reichspräſidenten
in einer kurzen Anſprache begrüßen und ihm dann die Eides-
formell überreichen. Sie hat folgenden Wortlaut:

„Jch ſchwöre, daß ich meine Kraft dem Wohle des deutſchen
Volkes widmen, ſeinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden,
die Verfaſſung und die Geſetze des Reiches wahren, meine Pflich-
ten gewiſſenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen jedermann
üben werde.“

Der ſtellvertretende Reichspräſident wird im Anſchluß an den
Eid an den Reichstag einige Worte des Dankes für die auf ihn
gefallene Wahl richten. Er hat ſein Amt bereits am Mittwoch
angetreten und wurde von dem Reichskanzler Dr. Luther ein-
geführt.

Jnzwiſchen wird der Handel der bürgerlichen Parteien um eine
gemeinſame Präſidentenkandidatur fortgeſetzt. Der Loebel
Ausſchuß hat ſich vorläufig auf die Kandidatur Jarres feſt-
gelegt, ließ aber am Mittwoch den Vertretern des Zentrums und
der Demokraten, die den Ausſchußſitzungen zum erſten Male bei-
wohnten, erklären, daß er ſchließlich auch bereit iſt, einer an
deren Kandidatur ſeine Zuſtimmung zu geben. Das Zentrum
teilte mit, daß Dr. Jarres „untragbar ſei Das gleiche
geſchah von den Demokraten. Jm Verlauf der Beſprechungen
tauchte dann eine Kandidatur Geßler auf. Es iſt bezeich-
nend, daß dieſer Vorſchlag von „rechtsgerichteter Seite“
gemacht wurde. Die Demokraten erklärten ſich bereit, für eine
Kandidatur Geßler einzutreten, während das Zentrum auch gegen
Geßler „ſtarke Bedenken“ hat. Da der Parteiausſchuß des Zen-
trums am Mittwochabend um 7 Uhr ſeine Beratungen über die
Präſidentenfrage noch nicht abgeſchloſſen hatte, vertagte ſich der
Loebell- Ausſchuß auf Donnerstagvormittag. Vorher hatte das
Zentrum mitteilen laſſen, daß eine „gemeinſame Kandi-
datur“ vorläufig noch nicht ganz ausgeſchloſſen ſei

Es ſcheint aber, daß dieſe Mitteilung in der Hauptſache aus
taktiſchen Gründen erfolgte, denn auch der Parteiausſchuß
des Zentrums iſt nach wie vor beſtrebt, Mar x als Kandidaten
für die Reichspräſidentſchaft aufzuſtellen. Ein endgültiger Beſchluß
wurde trotz der mehrſtündigen Beratungen des Ausſchuſſes am
Mittwoch noch nicht gefaßt. Die Beratungen werden am Donners

tag fortgeſetzt. J
Rebell Papen.

Der richtige „Papen“hbeimer.
In der „Voſſiſchen Zeitung“ wird heute feſtgeſtellt, daß der

Zentrumsabgeordnete v. Papen, jener Rebell bei der vorletzten
Abſtimmung über das Kabinett Marx im Preußiſchen Landtag
nicht nur Mitglied eines Aufſichtsrates der BarmatBank war,
ſondern auch mit dem Michgel-Konzern in Verbindung geſtanden
hat. Laut Reichsanzeiger vom 7. Dezember 1923 iſt nach Ueber-

nung der Aktienmehrheit der Hannoverſchen Bodenkreditbank an
en Michael-Konzern gemeinſam mit den Herren Jakob Michael

und v. Liebermann Oberſtleutenant v. Papen in den Aufſichts-
rat eingetreten. Schlußfolgernd ſagt die „Voſſiſche Zeitung“:
Es beſteht jedenfalls die Tatſache, daß Herr v. Papen eifrig be-
müht war, Geſchäfte nicht nur mit dem BarmatKonzern, ſondern
auch mit dem MichaelKonzern zu machen. Er will das nur nicht
ſo offen bekennen, wie ſeine Liebe zur Landwirtſchaft, denn es Vormittag hindurch geſprochen und ſetzte ſeine Rede am
gibt ſoviele böſe Leute, die mit dem alten Schlieffen ſagen
würden: „Die wahre Liebe iſt das nicht.“

Hinaus mit ihnen!

tum geradezu auseinander geriſſen wird
Zentrumsparteiausſchuß werde daher auch die Beantwortung der

Frankfurt a. M., 12. März. (Eig. Drahtbericht.
Die Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei hat an vier alſo

die Hälfte der Frankfurter Stadtverordneten der KPD., den
Befehl zur Niederlegung ihrer Mandate gegeben. Dieſe „Schwer-
verbrecher“ waren bei der kurzen Anſprache des Stadtverordneten
vorſtehers in der letzten Sitzung der Stadtverordnetenverſamm
lung anläßlich des Todes des Reichspräſidenten Ebert mit der
übrigen Stadtverordnetenver ſammlung aufgeſtanden die
anderen vier Mitglieder waren bei dieſer Sitzung abweſend bis auf
einen, der kurz vor der Rede hinausging

Dauer-Obſtruktion. Aus Wien wird uns gedrahtet: Jn dem
Sonderausſchuß für das Mietengeſetz dauert die ſozialdemo-
kratiſche Obſtruktion fort. Am Mittwochvormittag hat Ge
noſſe Ever ſeine Obſtruktionsrede begonnen. Er hat den ganzen

Nachmittag
der nächſtenfort. Er wird ſie am Abend nicht beenden, ſondern in

Ausſchußſitzung fortſetzen.

Brauns zur
tiſche Partei den

Unſichere Kanioniſten.
Halle (Saale), 12. März.

Jn den bürgerlichen Parteien herrſcht ein ausgeſprochenes
Chaos in der Frage der Reichspräſidentſchaftskandidatur. Dieſe
Tatſache wird dadurch erklärlich, daß die monarchiſtiſchen Parteien
durch eine Kandidatur Geßler den Verſuch unternehmen,
Verwirrung in den Kreiſen des Republikanertums hervor-
zurufen. Es iſt eigentümlich: Während die demokratiſche Preſſe
ſich über die Kandidatur Otto Braun, über den ſie des Lobes voll
iſt, entrüſtet, hat ſie gegen den von den Deutſchnationalen

einzuwenden. Während die
demokratiſche Preſſe in der Kandidatur Braun eine Zerſplitterung
der republikaniſchen Wählermaſſen ſieht, bemerkt ſie nicht. daß
durch den deutſchnationalen Vorſchlag Geßler das Republikaner

Das „Berliner
Tageblatt“ macht in einer Vorbemerkung zu einem Artikel der
Frau v. Oheimb lediglich die Bemerkung, daß die Beurteilung
der Kandidatur Geßler nicht zuletzt von der Beantwortung der
Frage abhänge, wie nach einer eventuellen Wahl Dr. Geßlers zum
Reichspräſidenten das Reichswehrminiſterium beſetzt
werden ſoll. Scheinbar dämmert es in der Demokratiſchen Partei,
daß die deutſchnationale Kandidatur Geßler im Grunde genommen
nichts weiter als ein geriebener Schach zug mit dem doppel-
ten Ziel iſt. das Republikanertum zu verwirren und das
Reichswehrminiſterium einem ausgeſprochenen Monarchiſten
in die Hände zu ſpielen, damit die Reichswehr ihre Liierung mit
Stahlhelm und Hakenkreuz zukfünftig in noch ſtärkerem Maße
als bisher vollziehen kann. Das Thypiſche bleibt, daß die Demo-
kratiſche Partei offiziell mit der deutſchnationalen Kandidatur
Geßler einverſtanden iſt, mit der Kandidatur desſelben
Mannes, der im. Dezember und Januar wegen undemokratiſcher
Geſinnung nicht ſehr weit vor dem Ausſchluß ſtand und der
eine heftige Propaganda für die Bildung des Bürgerblocks
unter Ausſchluß der Sozialdemokratie betrieben hat. Jeder Menſch,
der auf politiſche Klarheit und Durchſichtigkeit hält, hätte erwartet,
daß ein deutſchnationales Angebot an Geßler von der Demokra
tiſchen Partei mit der entſchiedenſten Ablehnung im allgemeinen
und mit einer ſehr unzweideutigen Belehrung für Geßler im be
ſonderen beantwortet worden wäre. Jetzt müſſen wir erleben,
daß weder Geßler noch die Demokratiſche Partei etwas gegen
die deutſchnationale Hinterhältigkeit einzuwenden haben. Jnter
eſſant bleibt, daß ſelbſt Herrn Dr. Streſemann die Kandidatur
Geßler aus außenpolitiſchen Gründen bedenklich erſcheint. Nach
dem Bericht der heutigen Morgenausgabe der „Voſſiſchen Zeitung“
erklärte Streſemann den Unterhändlern des Zentrums offen, „daß
nach ſeiner Ueberzeugung eine Präſidentſchaft Geßler außenpoli-
tiſch untragbar ſei, da man ſie als die Peoklamierung einer
verhüllten Militärdiktatur anſehen würde“.

Es iſt klar, daß Streſemann weniger vor dem Auslande als
vor ſeiner Partei Angſt hat und ſeinen Parteifreund Dr. Jarres
lieber als Geßler in der Rolle des Reichspräſidenten ſieht. Auch
das Zentrum hat ſich bisher gegen Geßler ablehnend ver-
halten, will jedoch heute vormittag in einer Reichsausſchußſitzung
ſich endgültig entſcheiden. Dem Zentrum wird mit der Bayeri-
ſchen Volkspartei gedroht, die ſcheinbar bereits geſtern
akzeptiert und die Drohung ausgeſtoßen hat, bei ablehnender Hal
tung des Zentrums gegen dieſes auch außerhalb der bayeriſchen
Grenzen arbeiten zu wollen. Grundſätzlich ſind auch die Völ-
kiſchen gegen die Kandidatur Geßler, deſſen militäriſche Unter-
ſtützung bei ihren Paraden fie gerne angenommen haben. Sie
wollen gegebenenfalls mit einer Sonderkandidatur aufwarten.

Wie die Dinge nun einmal liegen, iſt mit der Möglichkeit einer
Kandidatur Geßler als einer Sammelkandidatur eines
Bürgerblocks von den Demokraten bis zu den
Deutſchnationalen zu rechnen. Sollte dieſe Kandidatur
tatſächlich zuſtandekommen, ſo wird ſie in erheblichem Umfange
zur Reinigung der republikaniſchen Atmoſphäre
beitragen. Wir ſind überzeugt, daß weite Teile des entſchiedenen
republikaniſchen Bürgertums, die Geßler ſchon längſt nicht mehr
zu den Jhren zählen, ſich auf die Seite des Republikaners Otto
Braun ſchlagen werden. Das iſt die Folge jener irrtümlichen
Auffaſſung ſowohl in demokratiſcher wie Zentrumspartei, daß
die Sozialdemokratie gezwungen geweſen ſei, ſich ihnen als
Hilfstruppe für die Reichspräſidentenwahl gratis an
zu bieten

Daß die Republik in erſter Linie auf den Schultern der ſogzial-
demokratiſchen Arbeiterſchaft ruht, das beweiſt die Entwickelung
der letzten Tage mit außerordentlicher Deutlichkeit. Bereits
geſtern mußten wir im „Volksblatt“ feſtſtellen, daß Zentrum und
Demokraten bis zur Stunde nicht in der Lage geweſen ſind, einen
»igenen Kandidaten zu präſentieren. Jetzt muß die Demo-
kratiſche Partei ſich aus ihren eigenen Reihen einen ſehr eigen
tümlichen Kantoniſten ſogar von den ſchwarzweißroten
Republikfeinden präſentieren laſſen. Herr Dr. Geßler
wird von den Deutſchnationalen auf den Schild erhoben und die
Demokratiſche Partei präſentiert das Gewehr. Sie präſentiertd 91C

das Gewehr vor dem deutſchnationalen Kandidaten und ſpricht
ſich gegen die Kandidatur des Republikaners Braun aus. Die
ganze Entwickelung beſtätigt die Richtigkeit des Vorgehens der
Sozial demokratiſchen Partei in der Frage der Aufſtellung Otto

Reichspräſidentſchaftswahl. Akzeptiert die Demokra-
deutſchnationalen Vorſchlag, tritt das Zentrum

dem deutſchnationalen Vorſchlag ebenfalls bei, ſo wird Otto Braun
im wahrſten Sinne des Wortes zu einer Sammelkandi-



datur für das geſamte aufrechte Republikaner-
tum werden. Der Wahlkampf wird mit einer Begeiſterung und
mit einem Elan geführt werden, die die Parole „Hie Republik
hie Monarchie!“ in vollem Umfange rechtfertigt. Aus der Schwäche
des Halbdemokraten und Halbrepublikanertums muß eine neue
Poſition der ent ſchiedenen Freunde der Republik ge-
ſchaffen werden.

Der Wahlkampf in Belgien.
(Von unſerem Brüſſeler Korreſpondenten.)

BVrüſſel, 12. März.
Das belgiſche Parlament iſt endlich aufgelöſt und die all

gemeinen Wahlen ſind auf den 5. April anberaumt. Die Wahlen
vom November 1921, aus denen dieſe Kammer hervorging, wurden
von den bürgerlichen Parteien unter dem Zeichen der Einheits-
front gegen den Sozialismus geführt. Die ſozialiſtiſchen Mi-
niſter, die ſeit dem Waffenſtillſtand ein überaus fruchtbares
Regiment geführt hatten und in einer Spanne von drei Jahren
das geſamte Gegenwartsprogramm der Sozialdemokratie in
Geſetzesform verwirklichen konnten, waren eben aus der Regie-
rung hinausgeekelt worden. Den Vorwand dazu bot jene denk-
würdige antimilitariſtiſche Demonſtration in La Louviere, in der
zum erſtenmal ſeit dem Kriege ein deutſcher Arbeiterführer in
Belgien öffentlich das Wort ergriff, nämlich der Genoſſe Saſſen
bach Den gemeinſamen Anſtrengungen der bürgerlichen Parteien
bei den Wahlen gelang es der Sozialdemokratie ſage und ſchreibe
zwei Kammrſitze zu entreißen. Jmmerhin war es mit der Teil-
nahme der Arbeiterpartei an der Regierung vorläufig zu Ende.

Vier Jahre hat die katholtſch-liberale Koalitionsregierung ge-
wirtſchaftet. Die breiten Maſſen haben nun den Unterſchied
kennengelernt zwiſchen einer Regierung, die von der machtvollen
Jnitiative der Sozialiſten vorwärtsgetrieben wird, und einer
ſolchen, die den Herzenswunſch einer von der Revolutionsangſt
endlich ſich erholenden Bourgeoiſie zu erfüllen ſucht durch völligen
Stillſtand wenn nicht ausgeſprochenen Rückſchritt auf allen ſozia-
len und politiſchen Gebieten. Die Sozialdemokratie darf dem
Urteil der Wähler mit Ruhe entgegenſeben.

Ein Blick auf den Kampfplatz wird das Verſtändnis für die
kommende Schlacht erleichtern. Jm Jahre 1921 wurden insgeſamt
1 931 329 Stimmen abgegeben und 1886 Abgeordnete in die Kammer
gewählt. Jetzt werden es vermutlich 187 werden. Jn Belgien
ſind alle Männer von über 21 Jahren wahlberechtigt. Es beſteht
Verhältniswahl wie in Deutſchland, aber eine Reichsliſte gibt es
nicht. Das Wahlergebnis von 1921 zeigte das folgende Bild:

Abgegebene Proz. der
Stimmen Geſamtzahl Mandate

Katholiken 774 132 40,05 80Sozialiſten 672 474 34,80 68Liberale 346 419 17,93 38Flämiſche Frontpartei 658 790 3,04 4
Kriegsteilnehmer 10 401 1 00 1

96,82 186
Die reſtlichen Stimmen waren unter kleinen Grüppchen zer-

ſplittert. Die Kommuniſten hatten nur im Brüſſeler Wahlkreis
und in Verviers Kandidaten aufgeſtellt. Sie brachten es auf ins
geſamt 3165 Stimmen oder 0,18 Prozent der Geſamtwählerſchaft.
Sie brachten natürlich keinen Abgeordneten durch. Soweit das
Geſamtreſultat. Der Wahlkampf, der Sozialdemokratie hat in
allen Gebieten mit größter Energie eingeſetzt. Jhr Angriff gilt
beſonders auch den Hochburgen des Katholizismus in den land
wirtſchaftlichen Gebieten Flanderns.

Brüſſel, 12. März. (Eig. Drahtbericht.)
Am 5. April wird außer der Kammer auch der Senat ge-

wählt, ſoweit er auf Grund einer direkten Volkswahl zuſtande
fommt. Der fetzt aufgelöſte Senat ſetzte ſich zuſammen aus
153 Mitgliedern, wovon 113 vom direkten allgemeinen Wahlrecht
urd 40 von den Provinzialverſammlungen gewählt wurden. Auf
die drei Parteien verteilten ſich die Senatoren wie folgt: 72 Katho
liken, 583 Sozialiſten und 28 Liberale. Die 460 von den Pro
vinzialverſammlungen zu beſtimmenden Senatoren werden am
15. April gewählt.

Deutſcher Reichstag.
Kahl warnt vor politiſcher Rechtſprechung.

Berlin, 12. März. (Soz. Preſſe-Dienſt.)
Seit Wochen hält die Sozialdemokratie die Deutſchnationalen

unter Druck, um ſie zu einer Förderung der Aufwertungsfrage zu
bringen. Endlich hat der deutſchnationale Aufwertungsſpezialiſt
Dr. Be ſt ganze 19 Mitglieder der 103 Abgeordneten ſtarken deutſch
nationalen Fraktion bewegen können, einen neuen Aufwertungs
antrag zu unterzeichnen. Auf Vorſchlag des Genoſſen Keil wurde
der deutſchnationale Antrag, den die deutſchnationale Fraktion

gern wieder verſchleppt hätte, ſofort dem Aufwertungsausſchuz
iberwieſen, wo er noch heute zur Beratung kommen ſoll. Jn
erſter Leſung wurde der Geſetzentwurf zur Abänderung des Ge-
ſetzes über die Wahl des Reichspräſidenten beraten. Dieſer Geſetz
entwurf beſtimmt, daß ſpäteſtens am 10. Tage vor der Wahl die
Wahlvorſchläge beim Reichswahlleiter einzureichen ſind. Sie müſſen
von mindeſtens 20 000 Wählern unterzeichnet ſein. An Stelle von
20000 Wählern genügen 20, wenn der Vorſchlag von Gruppen
ausgeht, die bei der letzten Reichstagswahl mindeſtens 500 000 Stim-
men erhalten haben. Der deutſchvölkiſche Abg. Kube, der weder
den Geſetzentwurf noch die Reichsverfaſſung begriffen hatte, redete

konfuſes Zeug zuſammen und mußte ſich von Dittmann dahin
belehren laſſen, daß die erwähnten Ziffern gerade mit Rückſicht auf
die Deutſchvölkiſchen eingeſtellt worden ſeien, damit auch dieſe
einen Kandidaten nomminieren könnten. Von einem undemokrati-
ſchen Entwurf könne gar nicht die Rede ſein.
Bei der Fortſetzung der Debatte über den Haushalt des Reichs
juſtizminiſteriums hielt der Zentrumsabgeordnete Schulte
(Breslau) eine Rede. die, ſoweit ſie ſich gegen die politiſche Recht
ſprechung richtete ſehr gut war, als er aber auf das Gebiet der
Eherechtsreform und des Abtreibungsparagra-
phen kam, zeigte ſich ein ganz en ger Standpunkt. Er glaubt,
die aus ſozialer Not entſpringenden Abtreibungsfälle, die im ver-

gangenen Jahre nicht weniger als 500 000 betrugen, durch Poli
zeiſtrafen bekämpfen zu können. Dieſer Auffaſſung konnte ſich
ſelbſt der deutſchvolksparteiliche Abg. Kahl, der gleich nachher zu
Worte kam, nicht anſchließen. Er hält den Abtreibungsparagraphen
für reformbedürftig und erklärt, daß viele Ehen der Heiligkeit der
Ehe widerſprechen. Jm übrigen richtete er einen großen Appell an
den Richterſtand, ſich von jeder politiſchen Rechtſprechung fernzu-
halten. Dieſer Aufruf war ſicher gut gemeint, aber helfen wird
er nicht. Dann gab es ein kurzes Auftreten des greiſen Reichs
zuſtizminiſters Frenken. Die Ehrfurcht vor ſeinem Alter ver-

bietet uns, ſeine an nebenſächlichen Dingen ſich aufhaltende Rede
unter Kritik zu nehmen. Das Reichskabinett und die hinter ihm
ſtehenden Parteien haben es zu verantworten, daß man dieſen
gewiß hoch ehrenwerten Mann mit zwei Miniſterien betraut und
ihn vor dem Plenum des Parlaments in ſo tragikomiſche
Auftritte bringt, wie wir ſie geſtern wieder erlebt haben. Be-
achtenswert war die Erklärung des Miniſters. daß, „ſolange er
Miniſter ſei, niemals an eine Reform des SEheweſens herange-
gangen worden wäre“. Den Abſchluß des Tages bildete eine Rede
des Kommuniſten Dr. Korſch, der meinte, die deutſchen Richter
würden in einer roten Räterepublik ſich ebenfalls guf den Boden
der Tatſachen ſtellen. Nachdem er faſt eine Stunde lang eine

Profeſſorenrede über die allgemeine Entwicklung des Rechts
gedankens gegeben hatte verabſchiedete er ſich mit vielen Drohun
gen, die aber nirgends im Hauſe ernſt genommen wurden. Nächſte
Sitzung am Donnerstagnachmittag 2 Uhr, 12 Uhr mittags die Ver
eidigung des ſtellvertretenden Reichspräſidenten.

Magdeburger Prozeß.
Magdeburg, 12. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der te Verhandlungstag im brachte zunächſt die Verleſung einiger Reden, die rt in den Kriegsjahren
1915 bis 1916 im Haushaltsausſchuſſe des Reichstags gehalten hat.
Der erſte Zeuge, der dann vernommen wird, iſt der Miniſterialrat
im Bureau des n r Doehble. Es war beabſichtigt,
am 14. Februar den Reichspräſidenten als Zeugen für dieſen Pro
zeß zu vernehmen. Am 13. Februar wurde der Prozeß jedoch
vertagt, und daher bat der Reichspräſident um Verſchiebung der
Vernehmung bis unmittelbar vor Prozeßbeginn, zumal ſein Ge-ſundbeitsguſtand ſchon ſehr zu wünſchen r Für die Ver
nehmung hatte ſich der Reichspräſident doch ſchon vorbereitet.
Nach dem erſten Urteil hat der Reichspräſident ſofort, wie der
Zeuge ausſagt, die Gründe niedergelegt für ſeine Vernehmung
zur Berufungsverhandlung, weil im erſten Prozeß falſche Tat-
fachen und falſche Auffaſſungen zutage getreten waren. Faſt jeden
Tag kam der Reichspräſident auf das Urteil zu ſprechen. Eine
endgültige Faſſung der Bekundungen des Reichspräſidenten iſt
am 13. Februar fertiggeworden. Das Original dieſer beabſich
tigten Zeugenausſagen des Reichspräſidenten, das ſich nach ſeinem
Tode im Schreibtiſch vorfand, überreicht Miniſterialrat
Doehle dem Gericht. Der Vorſitzende bringt dieſe
letzte Bekundung des verſtorbenen Reichspräſidenten
zur Verleſung:

„Gegenüber den Ausführungen des erſtinſtanzlichen Urteils be
tone ich nochmals mit größter Beſtimmtheit, daß ich nach meiner
genzen perſönlichen und politiſchen Einſtellung während des ganzen
Krieges auf dem Boden der Landesverteidigung geſtanden
und in dieſem Sinne gehandelt habe. Dieſe meine grundſätzliche
Einſtellung ſchließt ihren Zweifel über mein Verhalten während
des Januarſtreiks aus. Jch lege noch einen Zeitungsbericht über
eine Rede vor, die ich im Januar 1917 in Berlin im Lehrervereins-
haus gehalten habe. Ich habe damals über die Einſtellung der
Sozialdemokratie zur Landesverteidigung geſagt:

„Wir Sozialdemokraten werden auch künftig zu der Politik
die wir in unſerer Erklärung vom 4. Auguſt 1914 bekundet

en. Wir ſtehen zur Verteidigung unſeres Landes, bis die
Sicherung desſelben erreicht iſt und die Gegner zum Frieden bereit
ſind. Darin laſſen wir uns nicht beirren, denn ſo furchtbar der
Krieg iſt, noch furchtbarer iſt eine Niederlage.“

Was den Januarſtreik 1918 anlangt, ſo erkläre ich nochmals,
daß ich mit meinem ganzen Wollen gegen ihn war und mit ſeinem
Ausbruch nicht das geringſte zu tun hatte. Daß ich einzelne For
derungen der Streikenden für berechtigt hielt, beweiſt nicht,
daß ich auch den Streik für ſie billigte. Das Gegenteil war
der Fall und folgt, wie ich nochmals wiederhole, aus der Tat-
ſache, daß ich grundſätzlicher Gegner von Streiks der
Rüſtungsinduſtrie im Kriege war. Berechtigte Forderungen
der Arbeiter ſollten auf dem Wege der Verhandlungen und des
Schlichtungsverfahrens und, wenn nötig, durch Anrufung der zu-
ſtändigen Regierungsſtellen zwecks Jntervention verfolgt werden.
Ich weiſe hierbei auf das Hilfsdienſtgeſeetz vom 5. Dezember
1916 hin, das gerade für die Betriebe der Kriegsinduſtrie ein be
n Schlichtungsverfahren eingeführt hat, das Störungen
er Betriebe im Falle von Streitigkeiten über die Arbeits-

bedingungen vorbeugen ſollte. An dem Zuſtandekommen dieſes
Geſetzes habe ich hervorragend mitgewirkt.

Da der Streik ohne mein oder meiner Partei aus
r war, widerſtrebte mir zunächſt jede Einmiſchung. Erſt
ie dringlichen Vorſtellungen von zahlreichen unſerer Parteimit-

glieder aus den verſchiedenſten Betrieben gegen Mittag ſtand
eine ganze Verſammlung ſolcher Delegierten vor uns, deren Wort-
führer erklärten, die Leitung des Streiks dürfe gerade im Intereſſe
der Landesverteidigung nicht den radikalen Elementen überlaſſen
werden brachten den Parteivorſtand und mich zu der Erkennt-
nis, daß das Jntereſſe der Landesverteidigung unſeren Zutritt
zum Streikausſchuß zu dem Zwecke erforderte, den Streik möglichſt
ſchnell auf dem Verhandlungswegebeizulegen, damit
nicht eine Verbitterung in der Arbeiterſchaft zurückbliebe, die über
kurz oder lang zu neuen gefährlicheren Ausbrüchen führte. Dieſe
Auffaſſung halte ich heute noch für richtig. Jch bin überzeugt,
daß eine Beilegung des Streiks, ſo wie wir ſie damals anſtrebten,
in zwei oder drei Tagen möglich geweſen wäre, wenn die Regie-
rung der Situation Verſtändnis entgegengebracht hätte. Wäre
man am Dienstag unter Ausſcheidung aller Formalitäten zu Ver
handlungen gekommen und hätte die Reichsleitung ernſten Willen
zur Beruhigung der Arbeiter gezeigt, ſo wäre die Arbeit gewiß
am Donnerstag aufgenommen worden. Dafür ſpricht der Gang
des Streiks in anderen Städten. Nach meiner Erinnerung iſt
damals in einer Anzahl von Städten geſtreikt worden, überall iſt
aber der Streik nach zwei oder drei Tagen beendet geweſen.
Meiſtens haben die Generalkommandos den Streikenden Gelegen-
heit zu Verſammlungen und zur Ausſprache gegeben. Vielfach
haben die Behörden mit ihren Vertretern verkandelt. Jn Köln
gingen nach Verhandlungen mit den Asbeiterdelegierten der Re

und der Oberbürgermeiſter in die Verſammlung
er Streikenden und ergriffen dort das Wort. Auch in München

konnte der Streik in wenigen Tagen beigelegt werden infolge der
vermittelnden Haltung des Miniſterpräſidenten Dandl, der
übrigens, wie in meiner früheren Ausſage unter Hinweis auf das
amtliche Stenogramm erwähnt, den Sozialdemokraten in der
Kammer gedankt hat, daß ſie ſich der Bewegung angenommen
haben. Wenn in Berlin der Streik nicht gleich ruhig verlief, ſo
lag das an dem formaliſtiſchen Verhalten der Regierung und des
Oberbefehlshabers in den Marken. Den Vorſtand der SPD. und
mich insbeſondere trifft dafür keine Verantwortung. Wir haben
alles getan, um die Verſchärfung der Situation zu verhindern.

Jch trat auf Beſchluß des Parteivorſtandes der Streikleitung
bei, in der einzigen und beſtimmten Abſicht, den Streik möglichſt
ſchnell und ſo beizulegen, daß einem neuen Ausbruch vor-
gebeugt wurde. Daß ich dabei die Vorſtellung gehabt hätte, der
Kriegsmacht des Deutſchen Reiches Schaden beizufügen. iſt eine
Unterſtellung. die mit allen Tatſachen in Widerſpruch ſteht;
ich weiſe ſie mit Entrüſtung zurück. Es iſt mir unbegreiflich, wie
das Schöffengericht zu dieſer Annahme gelangen konnte, ins-
beſondere wie es ſie aus der Tatſache glaubt folgern zu können,
daß ich die Schädlichkeit derartiger Streiks einſah. Gerade dieſe
Einſicht in Verbindung mit den Vorſtellungen der Delegierten
hat mich ja zu dem Entſchluß gebracht, das in meinen Kräfken
Stehende zu tun, um durch ſchnelle Beilegung des Streiks den
Schaden abzuwenden. An dieſem Entſchluß habe ich auch kon
ſequent feſtgehalten und während der ganzen Streikdauer, ohne
irgendwie in meiner Einſtellung zu ſchwanken, ſtets aus dem
Beweggrund, in der Abſicht, in der Vorſtellung und zu dem
Zwecke gehandelt, den Streik in der bezeichneten Art beizulegen
und den Schaden von der Landesverteidigung abzuwenden. Jch
muß darauf hinweiſen, daß für die gegenteiligen Feſtſtellungen
des Schöffengerichts, ich hätte den Streik ſtützen und ſtärken
wollen und insbeſondere mitgeholfen, das Flugblatt am
30. Januar abzufaſſen, nicht der Schatten eines Beweiſes erbracht
iſt. Auf das Flugblatt werde ich noch zu ſprechen kommen. Ueber
meine Einſtellung beſtand auch innerhalb der Streikleitung keiner-
lei Zweifel.

Meine Rede im Treptower Park diente dem gleichen
Beſtreben. Das Oberkommando in den Marken hatte jede ge-
ordnete Verſammlungsmöglichkeit unterbunden. Der „Vorwärts“
war verboten, das Gewerkſchaftshaus geſchloſſen,
ſelbſt die darin befindlichen Gewerkſchaftsburegusmußten geräumt werden. Die Streikenden ſind geradezu

auf die Straße gedrängt worden. Um ſo mehr glaubte ich dem
Verlangen, in Treptow zu ſprechen, mich nicht entziehen zu ſollen.

habe mich in meiner Rede mit auer v
für die Landesverteidigung

rbeiter S W Pflicht hingewieſen der
liefern. Da damit auf lebhaftenwar mir von vornherein nicht zwe war unterrichtet über die von radikaler Seite mit anonymen Flugblättern
und anderen Mitteln unter den Arbeite itation

die Stellung der Sogialdemokratie enVkeichwoh bin ich in der Verſammlung entſchieden für die
Landesverteidigung eingetreten. Es iſt nach meiner Erinnerungvollſtändig unmö t daß ich in meiner Ausharren
im Streik pefer rt hätte. Eine ſolche Aufforderung lag
gänzlich außerhalb meiner vorher gekennzeichngten Abſichten und
meiner ganzen Einſtellung. Jch hätte mich mi ihr nicht nur in
Widerſpruch geſetzt zu meiner ſo oft betonteſn Ueberzeugung,
rer auch zu der einmütigen Stellungnahme der Partei-
eitung und der Leitung der Gewerkſchaften, auf deren

Vertrauen meine politiſche Stellung und Tätigkeit in der Haupt-
fache beruhten. Selbſtverſtändlich kann ich mich heute nach ſieben
Jahren nicht mehr an alle Einzelheiten meiner improvpifierten
Rede erinnern. Es iſt nach meiner Erinnerung ausgeſchloſſen,
daß ich geſagt hätte, die Forderungen der Streikenden ſeien erecht.
Denn ich war mit meinen Parteifreunden tatſäkhlich Gegner
mehrerer politiſcher Forderungen, die von der Delegierten
verſammlung der Streikenden vor unſerer Einwi auf
geſtellt waren.Am Schluß meiner etwa zehn Minuten dauer wen Rede habe
ich im Hinblick auf die Treibereien von radikaler Seite die
Streikenden zur Ruhe und Beſonnenheit ermahnt. und zwar etwa
mit den Worten: „Verhaltet euch ruhig, bewahrt Beſonnenheit,
laßt euch nicht provozieren.“ Wenn der Zeuge Lehnhof was
anderes gehört haben will, ſo muß er ſich irren. Nach en
eigenen Angaben hat er etwa 30 Meter von mir geſtanden. Er-
fahrungsgemäß iſt es in Verſammlungen unter freijem Himmel
kaum möglich, auf ſolche Entfernung dem Wortlaut einer Rede
genau zu folgen. Dies gilt für die erregte und unruhige Ver-
ſammlung in Treptow in erhöhtem Maße. Jm übrigen darf man,
wenn man eine Rede objektiv würdigen will. nicht einzelne Worte,
an die ein Zeuge ſich nach ſieben Jahren entgegen den Ausſagen
anderer Zeugen zu erinnern glaubt aus dem Zuſammenhangereißen und der Geurieitung zugrunde legen, ſondern man muß

die Rede im Zuſammenhang und als Ganzes werten.
Das Entſcheidende iſt doch, daß ich damals verhindern mußte,
daß die ſtreikenden Arbeiter in bewußtem Gegenſatz zur
Landesverteidigung gebracht würden. Daß ich mit meiner Rede
nur dieſen Zweck verfolgt habe, kann aber nicht zweifelhaft ſein.
Die Rede iſt auch von den überwachenden Polizeiorganen offen-
bar nicht anders aufgefaßt worden, ſonſt wäre damals gegen
mich eingeſchritten worden.

Was das am Mittwoch, dem 30 Januar 1918, beſchloſſene und
berausgegebene Flugblatt anlangt, ſo habe ich bereits in der
erſten Jnſtanz ausgeſagt, daß ich mich ſeiner nicht erinnere. Nach
Ausſage des Zeugen Richard Müller ſoll die Sitzung, in der
es beſchloſſen wurde, am 30. Januar 1918 abends in einer Küche in
Treptow abgehalten worden ſein. Nach ſorgfältiger Prüfung
meines Gedächtniſſes erkläre ich heute, daß ich überzeugt bin,
an dieſer Sitzung überhaupt nicht teilgenommen zu haben.
Am 20. Januar abends fand eine gemeinſame Konferenz des Vor
ſtandes der Sozialdemokratiſchen Partei mit dem Parteiausſchuß
ſtatt. Jn der Regel ging dieſen gemeinſamen Konferenzen eine
beſondere Sitzung des Parteivorſtandes vorhex, in der deſſen
Stellung zu den mit dem Parteiausſchuß zu beratenden Angelegen-
heiten feſtgeſtellt wurde. So iſt nach meiner Erinnerung auch am
Nachmittag des 30. Januar verfahren worden. Dieſe Sitzungen
find ſtets von mir vorbereitet und geleitet worden. Beſtimmt er
innere ich mich, daß die gemeinſame Konferenz des Parteivorſtandes
mit dem Parteiausſchuß von mir geleitet wurde und daß ich dort
einen ausführlichen mündlichen Bericht über die politiſche Lage
gegeben habe. Dieſe Sitzung begann gegen 7 Uhr abends und
endete gegen 11 Uhr. Jch habe bis zum Schluß an ihr teil-
genommen, kann alſo unmöglich zur gleichen Zeit in jener Trep-
tower Küche geweſen ſein, in der das Flugblatt beſchloſſen wurde.

Der zweite Zeuge iſt der ehemalige Generalquartiermeiſter und
Reichsminiſter General Groener, der ſich aus ſeiner per-
ſönlichen Erfahrung über die Einſtellung der Sozialdemokratie zu
den Kriegserforderniſſen auslaſſen ſoll. Er bekundet: Mir iſt
nichts darüber bekannt, daß die Mehrheitsſozialdemokratie jemals
die Landesverteidigung irgendwie geſchädigt bat FJceh habe als
Chef des Kriegsamtes beim Zuüſtandekommen des Hilfsdienſtaeſetzes
und auch ſpäter Gelegenheit gehabt mit Ebert zuſammenzu-
arbeiten und habe ſtets den Eindruck gehabt, daß er für die Landes-
rerteidigung ein beſonderes Intereſſe und das allervollſte Ver
ſtändnis hatte. Auf Fragen der Verteidigung und der Staats-
anwaltſchaft erklärt der Zeuge, daß örtlicher Munitionsmangel
immer entſtehen kann, da es beim Munitionsnachſchub darauf un
kommt, wie über die vorhandene Munition verfügt wird. Die
Offenſive bei Reims ſei ſicher nicht aus Munitionsmangel ge-
ſcheitert, erwidert der Zeuge gegenüber einer Frage der Verteidi-
qung. Es konnte kein Zweifel ſein leider ſind ſie im deutſchen
Volke geweſen daß ſpäteſtens mit dem Eintreten Amerikas in
den Krieg die Weltproduktion ſich gegen Deutſchland wandte, nicht
nur in bezug auf Menſchen, ſondern auch in bezug auf Geſchütze,
Fahrzeuge, Kraftwagen uſw. Zu keiner Zeit ſind die operativen
r nngen des Krieges durch Munitionsmangel beeinträchtigt
worden.

Der nächſte Zeuge iſt Dr. David, damals Mitglied des Frak-
tionerorſtandes, der auszuſagen hat über die Einſtellung der So
zial demokratiſchen Partei zur Landesverteidigung. Er führt aus:
Sozial demokratiſche Partei und ſozialdemokratiſche Reichsta rs-
frakiern heben ſich aus voller Ueberzeugung auf den Boden der
Politik geſtellt. wie ſie in der Erklärung vom 4. Auguſt 1914 nieder
gelec.t wa. Tieſe Volitik die für notwendig gehalten wurde. um
uns Lor der Niederlage und vor ungeheuren Schäden zu bewahren,
iſt konſegquent durchgehalten worden. Auf eine Frage er
klärt der Zeuge: Die elaſtiſche Taktik. in einen Streik einzu
ſpringen, den man nicht billigt. iſt eine bekannte Taktik. wenn ein
Streik gegen den Willen der Führerſchaft ausbricht. Die Führer
treten denn noch in die Bewegung ein, um die Leitung in die Hand
zu betommen und ſie zu einem guten Ende zu führen. So ſahen
wir die Dinge damals. Auf eine Frage der Verteidigung beſtätigt
der Zeuge. daß die Sozialdemokratie bei Kriegsausbruch Her
mann Müller nach Paris geſchickt hat, um ſich zu orientieren
über die Stellungnchme der Sozialiſtiſchen Partei in Frankrerch.
Als Müller zurückkam, ſei aber die Entſcheidung ſchon gefallen und
die Kriegekredite bewilligt geweſen angeſichts der großen Gefahr.
Wir haben den Krieg nicht mit dem Anblick nach Weſten, ſondern
nach Oſten geſehen, die ruſſiſche Dampfwalze war uns viel
näher. Die Gefahr, daß der Zar ſiegreich in Berlin einziehen
könne, dieſe Gefahr wäre nicht dadurch beſeitigt worden, daß die
franzöſiſchen Sozialiſten gegen ihre Regierung Stellung genommen
hätten. Auf eine Frage des Verteidigers Luetgebrune ob
ihm bekannt ſei, daß Hindenburg dem Kriegsamt gegenüber jeden
Streik als eine Schädigung der Landesverteidigung bezeichnet
babe, erklärt David, das entſprach auch unſerer Auffaſſung. Das
ſteht nicht im Widerſpruch dazu, daß Ebert trotzdem in die Streik
leitung eintrat. Das deckt ſich vielmehr vollkommen mit ſeiner
Haltung.

Es kommen dann noch weitere Reichstagsreden Eberts aus den
Kriegsjahren zur Verleſung. Nachdem noch die Verteidigung die
Ladung des bayeriſchen Miniſters Dandl beantragt hatte, trat um

1 Jrr e r n turgzen r geht die Verhandlung mit der Verneßdes Generals v. Stein weiter. der von Oktober 1916 bis Oktober

1018 Kriegsminiſter war. Er ſoll ſich äußern über die Haltung der
Sozialdemokratie zur Landesverteidigung. Ebert ſelbſt hat er
nie perſönlich geſprochen. Er kann nur ein allgemeines Urteil
ahgeben. Er habe den Eindruck gehabt, daß ſeine Arbeit nicht
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e errerwrerr worven ſ burch die Parter. Das Verhaltener Mannſchaften ſei immer rühmlich erwähnt worden, das der

Sffigiere aber totgeſchwiegen. Ueber die Offiziere ſeien nur Be
ſchwerden er worden. Er erwähnt, daß er einem unabhän-
ſi en Abgeordneten, der Beſchwerde im Reichstag vorgebracht habe,

rf r ſei, worauf ein Tumult entſtand, bei demauch Ebert ſich geſtiknlierend dicht vor die Rednertribüne geſtellt
habe. Da alle Zeitungen an der Front zugelaſſen waren, hätten
die Ausführungen über dieſe Beſchwerden im Reichstage bei der
Truppe den Kampfgeiſt geſchwächt. Eines Tages habe er Ebert
gegenüber erklärt, als von Urlaub die Rede war, daß er als Kom
mandierender General nie Urlaub gehabt habe, worauf ihm Ebert
ernndert habe, daß ein Kommandierender es auch leichter habe als
ein Soldat. Der Zeuge beſtätigt, daß ſeit der Bwilligung von
Kriegskrediten keine Schwierigkeiten gemacht worden ſind von der
Sozialdemokratie. Weiterhin erklärt er auf eine Frage der Ver
teidigung, daß die Sozigldemokratie, aber auch andere Partrien,
Einſpruch erhoben lätten gegen den vaterländiſchen Unterricht.

Der nächſte Zeuge iſt Oberpräſident Noske, damals Miig!ied
des Haushaltsausſchuſſes des Reichstages. Jch, der im engſten
Freundſchaftsrerbäliwis zu Ebert geſtanden habe, kann bezeugen,
daß auch nicht mit einem leſen Schein von Berechtigung Zweifel
daran gehegt werden fonn daß er ſtets gewillt geweſen iſt, alles
zu tun, um die Niederlage Deutſchlands abzuwehren. Das beweiſt
auch ſerne politiſche Cinwirkung in den Tagen, als das Schickſal
Deutſchlands viel bedrohlicher ausſah als im Januar 1918. Es iſt
Ebert geweſen, der, als die rumäniſche Front zuſammenbrach und
unglaubliche Kopfloſigkeit in der Regierung herrſchte, ganz zielklar
ſich dafür einſetzte, daß nicht die ſozialdemokratiſche Fraktion die
Schuld anf die bisherigen Leiter der deutſchen Politik ſchob, ſondern

die Sozialdemokratie in die Regierung des Prinzen Max von Baden
Mitglieder entſandte. Er hat ſich auch ganz rückſichtslos und unter
Einſetzung ſeiner ganzen Perſönlichkeit bemüht, das Unheil
von Dentſchland abzuwehren.

Dann wird General v. Wriesberg, damals Direktor des
Allgemeinen Kriegsdepartements, vernommen. Er erklärt er
habe in ſeinem Amte von der Sozialdemokratie Schwierigkeiten
gehabt und zitierte mehrere Artikel aus dem „Vorwärts“, die
diſziplinſchädigend gewirkt hätten. Er beklagt ſich, daß ſich die
Sozialdemokratie an der militäriſchen Jugendausbildung nicht
beteiligt habe. Der Zeuge behauptet, daß Mitglieder der Sozial
demokratiſchen Partei Maßnahmen gegen Mitglieder der Unabhän-
gigen Partei verlangt hätten, nachher ſei aber die Regierung
heftig angegriffen worden. (Herr Wriesberg nennt wieder keine
Kamenl! D. Red.)

Als letzter Zeuge des zweiten Verhandlungstages wurde der Gaſt
wirt Eugen Fortenbacher aus Berlin vernommen, der als
Schmied auf der Geſchiützgießerei in Spandau tätig war und zu
gleich damals den Vorſitz des Bundes Deutſcher Militäranwärter
führte: Der Eintritt der Partei in die Streikleitung iſt nach
meiner Ueberzeugung getan worden, um den Streik ſchnellſtens zu
einem guten Ende zu führen. Staatsanwaltſchaftsrat Doß
mann: Jſt Jhnen damals, als die Arbeiter von den Verſamm-
lungen, beſonders von Treptow, zurückkamen, von irgendeinem
Arbeiter geſagt worden, daß die Redner in dieſen Verſammlungen
gufgefordert hätten. etwaigen Geſtellungsbefehlen einfach nicht zu
folgen? Zeuge: Nein, davon iſt nicht die Rede geweſen. Es
war nur im allgemeinen die An ſicht verbreitet, daß das Kriegs-
miniſterium überhaupt aus Anlaß des Streiks keine Straf-
geſtellungsbefehle herausgeben würde. Damit iſt die Verneh-
mung des Zeugen beendet. Staatsanwaltſchaftsrat Doßmann
ſtellt zum Schluß der Sitzung den Antrag, als Zeugen noch den
ehemaligen preußiſchen Handelsminiſter Siering zu laden.
Der Beſchluß darüber wird am Donnerstag verkündet werden
endet war das Arbeitspenſum des zweiten Verhandlungstages
eende

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 12. März. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Preußiſche Landtag führte am Mittwoch die Aus-
ſprache über das Grubenunglück auf der Zeche „Miniſter Stein“
zu Ende. Die Debatte brachte keine neuen Geſichtspunkte mehr.
Als der völkiſche Abg. Kaiſer ſich die Unverſchämtheit leiſtete,
die Koſten für das Begräbnis des Reichspräſidenten Ebert, die

Millionen Mark betragen hätten, zu kritiſieren, ſetzte ein Ent-
rüſtungsſturm der Sozialdemokraten ein, der dem
völkiſchen Schmutzfinken das Weiterreden unmöglichmachte. Die Sitzung wurde für eine Viertelſtunde unterbrochen.

Gegenüber den Heuchlern der Rechtsparteien, die wieder einmal
von Arbeiterfreundlichkeit nur ſo trieften, bemerkte Genoſſe
Otter, kein Bergmann in Deutſchland glaube, daß von den
Fraktionen der Rechtsparteien irgend etwas Durchgreifendes zu-
gunſten der Bergarbeiter geſchehe.

22 der Ausſprache wurden ſämtliche Anfragen und Anträge
zum Grubenunglück dem Ausſchuß für Handel und Gewerbe über-
wieſen. Anſchließend genetkmigte dann noch das Haus die Ver-

m zur Aenderung des Ausführungsgeſetzes zum Finanzaus-
gleich.

Bei Feſtſtellung der Tagesordnung für Donnerstag forderten
die Kommuniſten, daß ihr Antrag auf Auflöſung des Landtags
als erſter Punkt verhandelt werde. Der Antrag wurde ab
gelehnt für ihn ſtimmten auch die Deutſchnationalen, die
Pationalſozialiſten und die Wirtſchaftsparteiler.

Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtags hielt am Mittwoch
eine Beſprechung über den weiteren Arbeitsplan des Plenums ab.
Landtagspräſident Bartels teilte mit, daß die Regierung am
Donnerstag noch nicht in der Lage ſei, eine Regierungserklärung
abzugeben. Die Möglichkeit hierzu beſteht erſt am kommenden
Mittwoch. Dieſe Mitteilung wurde von der Rechten mit ſtür-
miſchen Proteſten (1) aufgenommen. Sollte auch für Mitt-
woch eine Regierungserklärung nicht zu erwarten ſein, dann ſoll
die Neuwahl des Miniſterpräſidenten auf die Tages-
ordnung geſetzt werden.

Die „nationalen“ Schwindler.
Verlogenheit war von jeher eine Zierde der Rechtspreſſe. Vor wenigen Tagen behauptete ſie z. B. daß die Penſion

der Witwe des verſtorbenen Reichspräſidenten monatlich Tauſende
don Mark ausmache. Richtig iſt, ß Frau Ebert eine monatliche
Penſion von 592 Mark zur Verfügung geſtellt wird. Dieſer
Schwindel mit der Penſion hat alſo nicht geklappt. Schon iſt
Er fatz vorhanden. Man behauptet jetzt, daß die Koſten für das
Begräbnis eine Höhe von 3 Millionen Mark erreicht haben.
Tatſächlich betragen ſie nach dem Voranſchlag insgeſammt etwa
290 000 Mark Ob die Schwindelpreſſe jetzt berichtigen wird?
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Das Reichsdanner unter Anklage
Breslau, 11. März. (Eig. Drahftbericht.)

Der zweite Verhandlungstag im Prozeß gegen das StriegauerReichsbanner brachte die enkieng des B. rs der Angeklagten

und die Vernehmung der erſten lage n en. Der Haupt-belaſtungszeuge iſt der rechtsſtehende i inſprektor Lehmann,
deſſen eigenes Verhalten an dem Tag des
Anlaß zu einem Diſziplinarverfahren gab,
freigeſprochen wurde, jedoch noch

Er et hen lich Stadtklatſch wieder, wonach das
eichsbanner beſchloſſen hätte, den Stahlhelm von drei Seiten

anzugreifen, was angeſichts der ger Zahl von Reichsbanner-
leuten gegen die etwa zwangzigfache Ueberlegenheit der Stahl
helmer überaus komiſch wirkt. Die Verteidigung ſtellt
durch ffeſt, daß der Polizeiinſpektor von den Ueber
tretungen der Miniſterialvorſchriften durch den Stablhelm nichts
gemerkt hat, z. V. die mitgeführten Fahnen nicht ſah, während
er über die Reichsbannerleute eine Menge von ſeltſamen Einzel-
heiten feſtgeſtellt haben will. Es kommt zu ſcharfen Zuſammen
ſtößen zwiſchen dem Staatsanwalt und den Verteidigern Otto
Landsberg und Bandmann, als der Stagatsanwalt aus
eigenem Wiſſen über frühere Vorgänge in Strieg un berichten will
und von der Verteidigung aufgefordert werden muß, lieber auf die
Zeugenbank zu kommen. echtsanwalt Landsberg beantragtſchließlich eine umfangreiche Beweisaufnahme ier den Charafter
des Staßlhelms, deſſen Tätigkeit in Mittel und Süddeutſchland
dazu geführt habe Ab wehrmaßnahmen voczubereiten. Es
werden eine Reihe von Beamten aus Wermar. Hal'“e,
Magdeburg, ferner der Landtagsabgeordnete Auer aus
München als Zeugen über dieſe Vorgänge vorgeſchlagen. Die
Staatsanwaltſchaft erhebt Widerſpruch und ſtellt den ſeltſamen
Gegenantrag, Beweis zu erheben, ob nicht zahlreiche Reichs-
bonverkundgebungen von Stahlhelmleuten ungeſtört blieben.
Dieſer Beweisantrag dürfte natürlich mehr über die Kraft des
Reichsbanners als über die Abſichten des Stahlhelms nachweiſen.

Der umgekehrte Spieß.
Breslau, 12. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Reichsbanner-Prozeß kam es am Mittwoch zu Zeugen-
vernehmungen, die lehrreiches Material für das Weſen des
Stahlhelm ergaben. Ein Stahlhelm-Angeſtellter, der zunächſt
vernommen wurde, ſagte aus, daß etwa 800 Reichsbannerleute
5000 Stahlhelmleuten gegenüberſtanden, womit die Zahl der
Reichsbannerleute noch um ein Vielfaches überſchätzt ſein dürfte.
Der Staatsawalt hält ihm entgegen, ob nicht tauſend Reichs-
bannerleute noch hinter den Bergen von Striegau verſteckt geweſen
ſeien. (1) Das wird aber ſelbſt von dem reichsbannerfeindlichen
rechtsſtehenden Polizeiinſpektor als Märchen ent
hüllt, an dem ſich bei Prüfung durch die Polizei am fraglichen
Tage nichts bewahrheitet hat. Mehrere der vernommenen
Stahlhelmleute entlaſten unfreiwillig einige der Angeklagten aus
dem Reichsbanner.

Es wird dann der ſozialdemokratiſche Landrat Genoſſe
Dauenthaler vernommen, der eindrucksvoll nachweiſt, daß er
rechtzeitig vor der Genehmigung der Stahlhelmveranſtaltung ge
warnt habe, und daß er nach der Genehmigung ſowohl Schupo
aus dem benachbarten Jauer anforderte. als auch über die Vor
beugungsmaßnahmen gegen Zuſammenſtöße auf beiden Seiten
ſich ins Bild zu ſetzen ſuchte. Von den fraglichen Vorgängen
ſelber gibt der Landrat ein Bild, das den Stahl helm im
weſentlichen als Angreifer darſtellt, wofür er noch e Reihe
weiterer zum Teil rechtsſtehender Beamten als Zeugen benennen
kann. Verſchiedene andere Irrgen berichten von Groß
ſprechereien der Stahlhelmlente an dem Tage vor dem Zu
ſommenſtoß. Jm benachbarten Steinau haben z. B. die Stahlhelm-
lente gedroht, den Strieganer Roten einen Denkzettel zu geben.
Außerdem wird durch eine ganze Reihe von Zeugen nachgewieſen,
wie ſchwerbewaffnet der Stahlhelm aufmarſchierte. Ein Chauffeur
fand in einem Auto, das Stahlhelmleute beförderte, nachher eine
vergeſ,ſſene Handgranate. (1) Andere Zeugen haben ge-
ſehen, wie Handgranaten in Striegau von Stahlhelmleuten ein-
gegraben wurden. Einer der hauptſächlichſten Großſprecher der
Stahlhelmer iſt allerdings erſt 19 Jahre alt, aber Rechts-
anwalt Bärenſprung machte darauf aufmerkſam daß auch die Erz-
bergermörder nicht älter waren. Die Verhandlung iſt ſehr gegen
den Willen des Staatsanwalts am Mittwoch zu einer ſchweren
Anklage gegen den Stahlhelm und einer Entlaſtung des Reichs-
banners auf der ganzen Linie geworden.

Erſter Tag des Ruhr-Ausſchufſes.
Aus Berlin wird uns berichtet:
Der Reichstagsausſchuß zur Unterſuchung der Ruhrent-

ſchädigung trat am Mittwoch zu ſeiner erſten Sitzung zu-
ſammen. Als Berichterſtatter wurde der Abg. Dr. Perlittus
Ztr.) und zum Mitberichterſtatter Genoſſe Dr. Hertz beſtimmt.
er Vorſitzende ſtellte dann feſt, daß es ſich für den Ausſchuß

um zweierlei handele: 1. Um die Feſtſtellung von Tatſachen,
2. um die kritiſche Würdigung und Prüfung dieſer Tatſachen. Bei
der Feſtſtellung der Tatſachen habe man die materiellen Dinge
und die Rechtsgrundlagen zu unterſcheiden. Als Grundlage der
Erörterung und Unterſuchung ſoll die von der Regierung vor-
W Denkſchrift über die Auszahlung der 700 Millionen Ent-
ſchädigung an die Jndnuſtrie gelten. Abg. Stoecker (Komm.)
beantragt, die geſamten Unterſtützungen an die Jnduſtrie, ſo-
weit ſie während des Ruhrkampfes bezahlt wurden, zum Gegen-
ſtand der Beratung zu machen. Er beantragt ferner, folgende
Fragen zu beantworten: Jnwieweit iſt eine Entſchädigung der
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten der kleinen Jnduſtrie- und
Gewerbebetriebe der von ihnen während des Ruhrkampfes er-
littenen Schäden erfolgt, und inwieweit haben Jnduſtrieunter-
nehmungen ihre Produkte und Waren den Beſatzung s
truppen in die Hände geſpielt bzw. Entſchädigungen dafür er-
halten

Der Vorſitzende und Genoſſe Dr. Hertz ſtellten demgegenüber
feſt, daß die Denkſchrift der m nur als Ausgangs-
punkt der Erörterungen dienen ſoll. o es notwendig erſcheint,
ſoll natürlich über die Denkſchrift hin ausgegangen wer-
den. Die nächſte Sitzung ſoll ſtattfigden, ſobald die Bericht-
erſtatter ihre Arbeit entſprechend vorbereitet haben.

uſammenſtoßes bereits
e in dem er vorläufig

einem Reviſionsverfahren ent

Der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch hat gegenüber Preſſever-
tretern erklärt, daß die Tſchechoſlowakei ſo lange an dem Genfer

Aus dem VBöſkerbundsrat.
Genf, 12. März. (Radiomeldung.)

Der Völkerbundsrat nahm geſtern in öffentlicher Sitzung ver
ſpide Berichte des Finanz- und Wirtſchaftskomitees entgegen.

a. prüfte er den Bericht über den finanziellen Wiederaufbau
Ungarns. Am Nachmittag wurde in mehrſtündiger Geheim-
ſitzung das Problem der Entmilitariſierung des Rheinlandes und
die Uebernahme der Militärkontrokle durch den Völkerbund be-
ſprochen. Das Ergebnis wurde ſtrengſtens geheim gehalten.
Man ſpricht jedoch davon, daß die Regelung der vom Völkerbund
auszuübenden Militärkontrolle auf die nächſte Ratsſitzung
im Juni verſchoben werden ſoll. Der Rat befaßte ſich ferner mit
der Neugeſtaltung der h en Verhält-niſſe. Er dürfte der polniſchen Regierung gegenüber erklären,
daß es unmöglich iſt, eine grundſätzliche Neugeſtaltung der Ver-
hältniſſe zwiſchen nie und Polen vorzunehmen, da er ſich
nur an die beſtehenden Verträge zu halten und ſie anz
bzw. zu interpretieren habe.

Die bisherigen Beſprechungen der Ratsmitglieder in der Saa r-
frage dürften zu dem Ergebnis führen, daß der frühere Antrag
Brantings, den Vorſitz der Saarregierungskom miſſion jährlich
wechſeln, angenommen wird. Der Präſident Raoult
(Frankreich) würde alſo lediglich noch in dieſem Jahre den Vorſih
der Saarregierungskommiſſion übernehmen und ab 1926 durch
eine andere Perſon erſetzt werden. Die Zurückziehung der fran
öſiſchen Truppen aus dem Saargebiet ſoll ſo geregelt werden. daß
er Reſt Ende Dezember in die Garniſon zurückkehrt. Es heißt,

daß bereits im laufenden Monat eine Verminderung um
500 Mann vorgenommen werden ſoll.

Aus der Jartei.
Max Wiener
Bresrau, 10. Marz. (Eig. Drahtbericht.)

Einer der älteſten Kämpfer der Sozialdemokratie in Schleſien,
Genoſſe Max Wiener iſt im Alter von 80 Jahren in Breslau
rerſchieden und am Montag unter ſtarker Beteiligung zu Grabe
getragen worden. Der Verſtorbene gehörte zu denjenigen auf-
rechten Demokraten, die durch die Tätigkeit von Eduard Bernſtein
und durch die Entwicklung der Fortſchrittspartei zur Sozialdemo-
kratie geführt wurden. Er hat der Stadt Breslau und der ſchleſi
ſchen Freiheitsbewegung lange Jahrzehnte hindurch in vielen
Ehrenämtern gedient.

Aus aller Welt.
Revolveranſchlag auf einen Schriftſteller.

Wien, 10. März.
Auf den 48 jährigen Schriftſteller und Redakteur des „Tag“, Huqu

Bettauer, wurde heute ein Revolverattentat verübt.
Vettauer wurde durch fünf Schiiſſe ſehr ſchwer verletzt. An ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt. Bettauer hat ſich in den letzten drei
Jabren in Wien als Schriftſteller einen Namen zu machen gewußt.
Er trieb Serualpſychologie und gab ſich als Berater der Jugend
in Sexualfragen aus. Seine Wochenſchrift erfreute ſich eines ſehr
ſtarken Abſatzes. Er führte auch in ſeiner Redaktion ſexual-
pſychologiſche Sprechſtunden und war ein Apoſtel für
die Neuentfaltung der ſexualen Leidenſchaften. Die Artikel Bet-
tauers erregten häufig Unwillen. Der Attentäter erklärte auf der
Polizei, er babe die Tat zum Schutze ſeiner Altersgenoſſen gegen
n.oraliſche Verderbnis unternommen Er iſt 20 Jahre alt, heißt
Rothſtock und iſt der Sohn eines Straßenbahnſchaffners. Er
kam um 3 Uhr nachmittags in die Sprechſtunde Bettauers, trat in
das Sprechzimmer ein und ſperrte die Tür ab. Dann entwickelte
ſich ein Kampf zwiſchen beiden, bei dem Rotbhſtock die Schüſſe ab
gab. Der Attentäter ſchloß ſich nach der Tat in das Zimmer ein,
riß den Schreibtiſch auf und ſtreute die Schriften Bettauers um
her. Er wurde dann von der Polizei feſtgenommen.

Wien, 12. März. (Eig. Drahtbericht.)
Das Befinden Bettauers iſt noch immer ſehr bedenklich.

Die Aerzte glauben, daß es ſich erſt in einigen Tagen herausſtelle,
ob er gerettet werden kann. Der Attentäter gab bei dem polizei-
lichen Verhör an, daß er mit keinem Menſchen über die Tat ge
ſrrochen habe. Er beſtreitet auch, daß er Mitſchuldige hat. Er
hobe ſich bereits ſeit fünf Tagen mit dem Gedanken getragen, die
Tat auszufuühren.

80 isländiſche Fiſcher umgekommen.
Kopenhagen, 11. März.

Wie von Jsland gemeldet wird, ſind die Nachforſchungen nach
den beiden vermißten Trawlern vollkommen ergeb
nislos verlaufen. Die Beſatzung die aus 67 Jsländern and
6 Engländern beſtand, iſt alſo umgekommen. m ganzen
Lande ruhte am Dienstag die Arbeit zum Zeichen der Trauer, und
in allen Kirchen werden Trauergottesdienſte abgehalten. Jm
Reydarfjord iſt ein Motorboot mit ſieben Mann geſtrandet; die
Beſatzung iſt gleichfalls umgekommen.

Der Erdſturz auf Helgoland. Ueber den Erdſturz auf Helgoland
wird weiter berichtet, daß es ſich um insgeſamt 12 00090 Kubik-
meter Erdmaſſe kandeln dürfte, die in einer Länge von
60 Metern und in einer Breite von 8 Metern abſtürzte. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß eine Exploſion am Oſtrande angetriebener
Minen zu der Kataſtrophe beigetragen hat. Die Geolog: ſche
Landesanſtalt entſandte einen Mitarbeiter zur Unterſuchung. Ein
künſtlicher Mauerſchutz beſtand an der Abſturzſtelle nicht.

Einbruch in eine Berliner Kirche. Jn der vergangenen Nacht
bemerkten Vaſſanten in der Lindenſtraße, wie ein verdächtiger
Mann ein Fenſter der Jeruſalemer Kirche einſchlug und dann in
das Jnnere der Kirche verſchwand. Das Polizeirevier 105 wurde
ron dem Vorfall in Kenntnis geſetzt. von dem mehrere Beamte
der Schutzpolizei das Gotteshaus umſtellten und dann eine genaue
Durchſuchung nach dem Einbrecher vornahmen. Anfangs ſchien es,
daß der Dieb bereits geflüchtet war, ſchließlich fand man ihn in
einem Verſteck am Altar. Ueber ſeine Perſonalien machte er den
Beamten falſche Angaben, ſo daß der Verhaftete dem Erkennungs-
dienſt im Polizeipräſidium vorgeführt werden mußte.

Verantwortlich für Volttik Wirtſchaftt und Feuilleton:
O H Sthulz für Gewerkſchaftliches und Lofales:

Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp;rotokoll feſthalten werde, bis nicht beſſere Vorſchläge zurr durchgeführt werden.
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Teppiche

Möbelstoffe
rnituren e AMuster, weiehe gster 16,

gterlig

Preise!

icht
Am ebechplan

Ab heute, Donnerstag, nachmittags 4 Uhr:

9218
R. St. G.

im Brennpunkt des öffentlichen In-
teresses durch den aktnellsten Film der

Gegenwart

6 Akt Pine Tragödie vom Kreuzweg der Liebee und der MAuttersechatt von Jon. Tereh.

Wundersam ist das ewige Märchen
Liebes und ihr Zauber erdvaut Glücksaltäre

seligsten Freuens, das Leben verklärend und
krönend in holdester Güte.

Aber ott wird der Wandergang dureh die
Blütenauen der Liebe zum PVornenweg des
bittersteo Leides und aus einer Stunde der Freude
wird ein Golgaths für die Liebenden ein zer-

störendes Leben.
Die Hauptrollen werden getragen von prominenten

Darstellern Deutsohlands:
Harry Liedtke, Karl Auen, ErikaGlässner,
Käthe Dorsech. Hannaga Ralph,. Hermaun
Thimig. Margarete Kupter, Paul Otto,

Ellen Blondys.
ülder von Lugwnitrenfug Garwisch-Parteuvrcden

Motorflugzeuge und motorlose Segelfiugzeuge ime Wettbewerb. Sross
Auf der Bühne! Aut der Bühne!

Erna Aria und Sven Orro
in ihren neuesten, phänomenalen Darbietungen:

Die Rache des Hediums. Der Rad omensch. Der Dauberkönig.

Staunen und Lachen! Staunen und Lachen!
Antang: Werktags 4.00 6.15 8.20 Uhr,

Sonntags Z. 00 4.50 6G.80 S. 20 Obr.
Der Abendandraog ist groß. besueben Sie möglichst

die erste Nachmittags 4- Unr- Vorstellang.

Heupfrolle:

Emil Jannings
Heute Donnerstag
abends 8 Uhr Kassenöffnung 7 Vhr
Ab morgen Freitag täglich 4 00 6.,10 8. 15 Uhr

1 Ufa- Theater

Alte Promenade,
errint Mnnnnmmnnimſninnunminniennttuurinitnmntnmntnennuimimmrennnunnnnnnunmnnunnf

4

Spiele
e

u. man h
Ab heute, Donnerstag, nachmittags 4 Uhr:

Die grosse Premières

Die Karawane
Das größte Filmereignis Deutschlands!

Der Film der Rekordritfern!

W S s uGriterion Theater New-Vork
59 Wochen vor 600 000 Zuschauern

35 Wochen vor 710 000 Zuschauern

29 Wochen vor 300 000 Zuschauern
J

238 Wochen vor 350000 Zuschauern

50 000 Pler er tüwverbrauehten die Kameras

wirkten mit

h h rzogen den Vubrpark

trugen die Last 1751
Dort, wo noch vor wenig mehr als hunderfüntrig
Jahren der leichte Mokassin des tedergesehmückten
Indianers lautlos aut dem Kriegsptade danin-
huschte oder aut heim lichem Jagdzuge sich duren
das Urwalddickichi Bahn brach, recken heute die
Rieseobauten der Hauptstädte der nordamerika-
nischen Union ihre steinernen Häupter kühn in
die Wolken hinein. Von hier aus babpte sich
die Kuitur den Weg. bis die gewaltige Breite des
amerikanischen Erdieils durechmessen und die an-
dere Küste. an die die Wogen des Großen Ozeans
in donnernder Brandung praliep, erreicht war.
Ein gewsltiges Land gebiet. so breit, wie der At-
lantische Ozean, ward so in einer Zeit, die tür die
europäischen Staaten verrann, wie ein Tag und
eine Nachtwache, tür die Kultur der Mensehheit a
erschlosseon und mehr als das: zu einem

der ersten Weltreiche entwickelt.
Anfapgszeiten: Werktags 4.00 6.15 8.20 Uhbr,

Sonntags 3.00 4.50 6.30 8.20 Ubr.
Der Abendandrang wird gewaltig!

e
Besuehben die mögl. die erste Nachm. Vorstellung.

Aus
Wo

Unsere 7n Tee Schuhwaren- apeä on rn t eerweiterten rd autqeloser m und n ere U Dir Bo von res ichenſ Bestöndejover- Konfektion

Grötste Auswahl, h x30 Prozent

h h
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Halle den i8 März 102.

Ortsdezirtoverſammiungen der SPD. Halle.

el
wird, finden in folgenden Lokaken ſtatt:

Ortsbezirk 1: „Volkspark“ (Referent: Gen. Kaſparek).2: „Sportreſtaurant“, Goetheſtr. dieſen ſſe
e r

8: 25777 ftshaus“ (Referent: Genoſſe Holz
el

4: „Alemanniahalle, Berliner Str. (Referent:
Genoſſe Stengek).5: a (Referent: Gen. Dürr-

e

6: Anders, Alter Markt. Referent Genoſſe Wiel7: Leuchte, Wörmlitzer Str. (Referent: Gergf

Schaumbur S
8: „Feuerwache (Referent: Gen. Peters

dorff).
Alle Parteimitglieder müſſen erſcheinen. eunde der Parteikönnen eingeführt werden. dr Der Vorſtand.

Wahlfeldzug der Berleumdung.
Unerhörtes aus einer deutſchnationalen Wahlverſammlung.

Die Deutſchnationalen haben den letzten Reichstags
wahlkampf in der Goſſe geführt. Sie ſcheinen ſich in dieſer
Stellung wohlgefühlt-zu haben, daß ſie zur bevorſtehenden
Reichspräſidentenwahl bereits wieder an derſelben Stelle Poſition
nehmen. Von der Richtigkeit dieſer in der Dienstag- Nummer des
„Volksblatt“ an leitender Stelle gemachten Feſtſtellung konnte ſich
jeder überzeugen, der ſeine Schritte in die geſtrige erſte Wahlver
S der Deutſchnationalen Volkspartei lenkte, die dort ge
altenen wüſten Hetzreden hörte oder das am Saaleingang ver-

teilte Flugblatt „Arbeiter, denkt nachl“ las. Wer Lüge, Verleum-
dung, v gie, Volksbetrug, Selbſtbeweihräucherung und ſit wen Tiefſtand in der abſtoßendſten Form kennen
lernen wollte, der mußte Zeuge ſein der als Auftakt zur Reichspräſidentenwahl geſtern im alten abgehaltenen ſchwarz-
weißroten Verſammlun Jn jedem anderen Lande der Weltwürde es als eine glatte Selbſtverſtändlichkeit gelten, daß der
Wahlkampf um die Beſetzung des Präſidentenpoſten in Formen
geführt wird, die der Bedeutung und der Würde dieſer politiſchen
Handlung entſprechen. Bei uns in Deutſchland bringt es eine
Partei, in deren Reihen jene Perſonen ſitzen. die Deutſchland in
das Kriegsunglück ſtürzten, die ſich aus jenen Kreiſen des Volkes
zuſammenſetzt, die an der Not des Volkes und in der Jnflation
chamlos verdient haben, fertig, die Wahl mis Hilfe eines be-onders dazu eingerichteten Bureaus durch einen Skandalfeldzug
vorzubereiten und mit den ſchäbigſten Mitteln fortzuſetzen.

Auf welchem Niveau dieſe erſte Werbeverſammlung derer von
Beſitz und „Bildung“ ſtand, erhellt allein ſchon die Tatſache, daß
man ausgerechnet den berüchtigten deutſchvölkiſchen „Schrift
ſteller“ Roth aus Stuttgart über das Thema: „Von Rathe-
nau zu Barmat!“ ſprechen ließ. Man kann ſich ungefähr vor
ſtellen, welche Lieblichkeiten dem Gehege dieſes völkiſchen Mund-
werks entquollen. Wohl noch nie iſt zyniſcher gelogen, ſind
ſchwarzweißroten Verleumderkübel ſo behende geſchwr
worden, als geſtern in den mit Leuten aller Stände gefüt
Thaliaſälen. Schon die einleitenden Worte des Verſammkungs
leiters, eines von der Republik beſoldeten Beamten, ließen aller
hond ahnen. Wenn jemand einundeinehalbe Stunde lang ſich vor
moraliſcher und ſittlicher Entrüſtung förmlich überſchlägt, wie es
dieſer „Redner von Ruf“ tat, in Wirklichkeit aber einen wahren
Abgrund von eigener Würdeloſigkeit und innerer Gemeinheit ent-
hüllte, ſo kann man mit gutem Recht ſagen, daß dieſe Leute kein
Recht haben, die Worte „deutſche Sittlichkeit“ und „nationale
Würde“ in den Mund zu nehmen. Roth ſprach es offen aus, er
bedauere es nicht, wenn die Umſtände ſich ſo entwickelt haben, daß
die Wahl ſchon demnächſt ſtattfände, denn Gbert habe ſich Amt und
Würden ja nur angemaßt. Alſo unverhohlene Freude über den
Tod des erſten Repräſentanten der Republik. Es ſei eine Fügung
Gottes geweſen, dieſer Präſident abberufen worden ſei, kurz
bevor ihm ein deutſches Gericht zum zweiten Male be-
ſcheinigen würde, wer er war. Daß der BarmatSkandal nur ein
Ausfluß des demokratiſchoſtjüdiſchen Parlamentsſyſtems iſt, iſt für
dieſen ſchwarzweißroten Edeling ebenſo klar erwieſen, wie die Be
teiligung faſt aller führenden Sozialdemokraten einſchließlich des
toten Reichspräſidenten. Eiſiges Schweigen herrſchte über der ſonſt
ſo lebhaften Verſammlung, als der Referent die Zitzewitzereien der
eigenen Anhänger mit einigen dummen Bemerkungen abzutun und
die Ruhrmiſljionenſpende mit neuen Schwindeleien zu bemänteln
verſuchte. Ein „rückſichtsloſes Aufdecken der Wahrheit“ ſollte es
ſein, in Wirklichkeit war es die infamſte Judenhetze und Leichen-
ſchänding, die jemals unter dem Schutze der ſtaatlichen Polizei
organe betrieben werden konnte.

Wie ſich die Deutſchnationalen die Meinungefreiheit vorſtellen,
wurde durch einen kleinen Zwiſchenfall erwieſen, der ſich auf der
Galerie abſpielte. Als ein Verſammlungsteilnehmer an einer
Stelle des Referats, an der mit ganz beſonderer Gehäſſigkeit
von der unter der Judenfuchtel ſtehenden Sozialdemokratie ge-
prochen wurde, den Zuruf: „Kümmert euch lieber um eure
ſuden!“ machte, wurde er ſofort von dem unter Führung desberühmten Steinbach ſtehenden Rollkommando numringt und be

droht. Der junge Mann und einige ſeiner Freunde wurden von
einer immer größer werdenden und ſich immer rabiater gebär-
denden Horde unausgeſetzt, ſelbſt in verſchiedene Lokale verfolgt.
duuernd beleidigt und unausgeſetzt bedroht. Und das wegen eines
nur zu berechtigten Zwiſchenrufes. Nicht anders erging es dem
Vertreter unſerer Redaktion der ſich, da er ja von Berufs wegen
ſchon an ziemlich ſtarken Tabak gewöhnt iſt, trotz der mit un
glaublicher Gewiſſenloſigkeit und Roheit in die Verſammlung
geſchleuderten Gemeinheiten vollkommen paſſiv verhielt, aber
dennoch bedroht und ſchließlich unſanft aus dem Lokale gdrängelt
wurde. Schon dieſe Tatſachen dürften genügen zur Kennzeich-
nung des Wahlkampfes, wie er von den „allein wahrhaften
Patrioten“ geführt wird. Wer nicht Luſt hat, in dieſe Schlamm-
flut von Verleumdungen und Niedertracht herabgezogen zu werden,
wer ſich nicht der Gefahr ausſetzen will, von fanatiſierten, be
ſtochenen und ausgehaltenen Subjekten, aus denen ſich ein großer
Teil der ſchwarzweißroten Gefolgſchaft rekrutiert, nieder
geſchlagen zu werden, tut gut, dieſen Verſammlungen fernzu-
bleiben und dafür mit aller Energie zu wirken für die Wahl eines
wahrhaften Republikaners, unſeres Präſidentſchaftskandidaten
Otto Braun.

Bom Mieterſchutz.
Rechtsentſcheide des Kammergerichts in Mietſchutzſachen.

Aus einer Reihe von Rechtsentſcheiden, die das Kammergericht in
Miet'chutzſachen getroffen hat, teilt der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt die folgenden mit:

Eine Wohnung gilt nicht als unbenutzt im Sinne des 83 des
Wohnungsmangeilgeſetzes, wenn ſie, ohne das der Verfügunasberechtiate
ſelbſt ſie benutzt, von Perſonen benutzt wird. die die Benutzung ent
weder ſchon vor Beginn der Wohnungsbewirt'chaftung aueübten oder
ſpäter im Einklang mit den wohnnnasrechtlichen Vorſchriften bezonn n
haben. Der Fall der Doppelwohnung ſetzt voraus, daß jemand
über mehrere Wohnungen verfügungsberechtigt iſt.

alle umd Saulftreis.
n -22

Der Ertrag der Lohnſteuer iſt, Januar 1924 bis ember
1624 ron 75 auf 126 Millionen Goldmark im Monat geſtiegenn der e Zeit ſtieg der Anteil dex Lohnſteuer an Tee in

enſteuer von 45 Prozent Prozent. Anteil der
Lohnſteuer an dem Ertra er Steuern von 15 Prozent auf
20 Prozent. Von den en Steuern des Reiches hat die Lohn
re den ten Mehrertrag geliefert. Während der Voranſchldie gf onate des Rechnungejahres 1924/26 nur 720 Mil
lionen Mark Einnahme aus der Lohnſteuer vorſah, hat das wirk
liche Aufkommen in zehn Monaten bereits 1079 Millionen Mark
erreicht, alſo den Voranſchlag um nahezu 50 Prozent überſchritten.
Das monatliche Aufkommen der Lohnſteuer. das im Februar 1024
nur 68,9 Millionen Mark betrug, erreichte in den Monaten De
zember 1924 und Januar 1924 je 126 Millionen Mark, hat ſich alſo

e Je 23 elt. e in derte n Lohn1 e nger ha ne große Unzufriedenheit hervorerufen, und überall das
etzung der Lohnſteuer geweckt.
Von den Unternehmern und von der Finanzburegau

kratie wird dieſe Forderung bekämpft. Dieſe Kreiſe wollen eine
weſentliche Ermäßigung aller Beſitzſtenern und treten deshalb
für die Erhaltung der Lohnſteuer in ihrer bisherigen Höhe ein.
Sie behaupten, der Ertrag der Lohnſteuer ſei geſtiegen, weil die
Löhne geſt egen ſind. Die Sätze der Lohnſteuer ſeien unverändert
geblieben; infolgedeſſen entſpreche dem größeren Ertrag keine
größere Belaſtung des einzelnen. Ein Anlaß zur Aenderung der
Lohnſteuer ſei alſo nicht gegeben.

Dieſe Darſtellung iſt irreführend. Gewiß iſt ein Teil des Mehr
ertrags der Lohnſteuer auf die Abnahme von Arbeitsloſigkeit und
Kurzarbeit und die Zungahme der beſchäftigten Arbeitskräfte zurück
zuführen. Gbenſowenig wird irgend jemand leugnen wollen, daß
tie Erhöhung der Nominallöhne ſich in dem Ertrage
der Lohnſteuer zeigen muß. Das Steigen der Löhne aber iſt ver
urſacht durch das Steigen der Preiſe. Jm allgemeinen iſt
eine darüber hinausgehende Lohnſteigerung nicht eingetreten. Der
Reallohn iſt alſo nicht höher als am Anfang des Jahres. Mit

dem Steigen der Nominallöhne iſt aber automatiſch ein Steigen
der pro zent ugalen Belaſtung durch die Lohnſteuer eingetreten.
Ein Arbeiter, der zu Beginn des Jahres bei 20 Mk. Wochenlohn
mit 8 Prozent belaſtet war, alſo 0,60 Mk. zu zahlen hatte, zahlte
am Ende des Jahres bei einem Wochenlohn von 80 Mk. nicht eben
falls nur 8 Prozent, alſo 0,90. Mk. ſondern 4 Prozent, alſo 1,20 Mk.
Wie ſich das bei den einzelnen Arbeitern auswirkte, geht aus der
folgenden Tabelle hervor, in der den geſtiegenen Wochenlöhnen der
r Prozentſatz gegenübergeſtellt iſt, der davon als Lohn-
ſteuer abgeführt werden mußte. Die Beiſpiele beziehen ſich auf
verheiratete Arbeiter mit 2 Kindern.

Januar November Dezember
Vanuarbeiter Wochenlohn Mk. 26.,66 41. 41.“6

(gelernt) Lohnſteuer o 3,8 5,0 4,4
Buchdrucker Wochenlohn. Mk. 25,80 42,80 42,80

Lohnſteuer o 3.8 5.0 4,5Eiſenbahnarbeiter Wochenlohn Mk. 24, 34,78 36 18
Lohnſteuer o 3,5 46 41Reichsbegamte Monatslohn Mk. 109, 170 13 178,75

Gruppe II Lohnſteuer 20 3,8 5.0 47
Dieſe Neberſicht zeigt, daß im November 1924 die Lohnſtener

durch die Erhöhung des ſeuerfreict nbetr von 50 auf 60 Mk

durch die Steuermilderungsverordnung des Reichspräſidenten be-
wirkt wurde. Aber aus der Tabelle geht auch hervor. daß dieſe Er-
leichterung bei weitem nirht genügte um die Lohnſteuerbelaſtung
auch nur auf ihren urſprünglichen Satz zu ermäßigen. Jm De-

Pbelaſtung gegenüber Jannar 1924 um 1 bis 15 Prozent geſtiegenwar n War Wea er e die

Die LohWarum ſie dauernd ſteigende Erträge liefert. 7 1924 war die durchſchnittliche Belaſtung immer noch bis

eine

erlangen nach einer weſentlichen Herab bei

e r
m

euſtener.
rozent höher als im Januar. Deshalb hat guch das Aufkommen

on Lohnſteuer im Dezember aezenüber dem November keineswegs
Verringerung, ſondern eine weitere Erhöhung erfahren.

Während es im November 120 Millionen Mark betrug, erreichte
es im Dezember 126 Millionen Mark und hielt ſich auch im Januar
1926 auf dieſer Höhe.

Weil dieſe außerordentlich hohen Erträge der Lohnſteuer nur
durch eine ſtarke Mehrbelaſtung der Lohnempfänger erzielt ſind,
hat die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion einen Antrag ein

ebracht, den ſteuerfreien Lohnbetrag weiterhin von 60 auf 100 Mk.
im Monat zu ermäß gen. Die Regierung hat aber bei der Vor
legung der neuen Stenergeſetzentwürfe darauf keinerlei Rückſicht
enommen. Sie glaubt die Arbeiter mit einer ſcheinbaren Er
r abfinden zu können. Der Regierungsvorſchlag ſieht
nur eine Vegünſtigung der kinderreichen Familien vor. Ein Lohn-
ſteuerpflichtiger mit 4 Kindern ſoll ſtatt bisher 5 Prozent künftirur 4 Prozent zahlen, bei 5 Kindern ſtatt 4 hinfort 2 Prozent n

6 Kindern ſtatt bisher 3 Prozent künftig ſteuerfrei.
Das iſt eine Aenderung, die nur bei einem kleinen Teil der

Fecperg ſozial wirkt. Sie kommt überdies in gleichem
Da en Hochbeſoldeten wie den Niedrigbeſoldeten zugute, Das
zeigt ſich ſchon darin, daß, wenn der Regierungsvorſchlag Geſetz
würde, ein Lohnſteuerpflichtiger mit 6 Kindern ketne Steuern zu
zahlen brauchte, auch wenn er ein Jahresgehalt von 8000 Mk.
hätte. Gbenſo würde ein höherer Angeſtellter mit 700 Mk. Mo
natseinkommen und 4 Kindern nur ebenſo ſteuerlich belaſtet wer-
den, wie ein verheirateter Arbeiter ohne Kinder mit dem Hunger-
lohn von 100 Mk. im Monat. Der ſcheinbar ſo ſoziale Vorſchlag
der Reichsregierun alſo in Wirklichkeit eine Begünſti-

der Hochbeſoldeten, während er für die Niedrig-
eſoldeten kaum etwas bedeutet; denn die Maſſe der Arbeiter, die

nicht mehr als 3 Kinder haben, müßte nach wie vor den unerträg
lich hohen Lohnſteuerſatz zahlen. ine allgemeine Erleichterunder Lohnſteuerbelaſtung iſt aber nur möglich, wenn ein genügend

hoher ſteuerfreier Lohnbetrag geſchaffen wird, der die
am ſchlechteſten Bezahlten ganz von der Steuer befreit, während
er für die übrigen eine Staffelung des Steuerſatzes
nach der Höhe ihres Einkommens bewirkt.

Nachdem die Sozialdemokratie den Antrag auf Erhöhung des
ſteuerfreien Lohnbetrages auf 100 Mk. im Reichstag eingebracht
hat, iſt dieſe Forderung von den Gewerkſchaften aller Richtungen
aufgenommen worden. Deshalb hat die ſchroffe Ablehnung dieſer
Forderung durch die Reichsregierung die größte Entrüſtung her
vorgerufen.

Die Steuervergünſtigungen für Leichtbeſchädigte.
Die Finanzämter hatten den Leichtbeſchädigten mit einer Minderung

der Erwerbstfäh gkeit von 30 v. H. für das Jahr 1925 die in früheren
Jahren zugeſtandene Erhöhung der Werbungskoſten verwehrt und
bezogen ſich dabei auf eine Vertüqung des Reichsfinanzminiſters vom
25. September 1924. Der Reichsbund der Kriegsbeichädigten hat
ſich aut Grund vieler Beſchwerden dieſer Art an das Reichs-
miniſterium gewandt, da die Gründe die früher zur Berückſichtigung
der 309/0 Leichtbeichädigten geführt haiten, heute noch vorliegen.
Jn einem neuen Runderlaß des Reichsfinanzminiſteriums vom
21. Feb ar 1925 iſt nun zur Beſeitigung von Zweifeln ausdrücklich
darauf hingewieſen worden. daß den Beſchädigten die um mindeſtens
30 v H. (d. h. um 30 v. H. und mehr) in ihrer Erwerbsfähigkeit
beſchränkt ſind. eine Exhöhung de- ſteuerfreien Lobnbetrages nach
der Prozentzahl der Erwerb ſchränkung gzirvilligen ſei.
empfienit ſich. daß Leichtbeſchädirte. die bisher vom Finan
abewieſen wurden. unter Beſügung der Steuerkarte
Rentenbeſcheids durch die zuſtändige Orisgruppe des Reichsbundes
einen erneuten Antrag um Steuervergünſtigung im Sinne des zuletzt
ergangenen Erlaſſes ber ihrem Finanzamt ſtellen.

Das Verbot des 8 2 des Wohnungsmanagelgeietzes betrifft ſolche
Räume nicht die zwar bis zum l. 10. 1918 als Geſchäftsräume,
odann vorübergehend als Wohnräume und nunmehr wieder als
Geſchäftsräume benutzt worden ſind.

Die Rechtsbeſchwerde des Vermieters gegen den Zwangsmietvertrag
kann damit begründet werden. daß das Mieteinigungsamt die
Behauptung nicht geprüft hat, der Zwanasmieter erſtrebe die Wohnung
nur zu gewinnſüchtigen Zwecken und wolle ſie alsbald verkaufen.

Der „Schmlede“-Film für die Reichswehr verboten.
Der auf Veranlaſſung des ADGVB. hergeſtellte Film „Schmieoe“

hat in ganz Deutſchland begeiſterte Aufnahme gefunden. Zu
Tauſenden ſtrömten die Arbeiter in die Lichtſpielhäufer, um in
das Ringen um den Kulturfilm aktiv einzugreifen. Nur in Halle
hat es bekanntlich einem ſich als Arbeiterblatt gerierenden Preß
erzeugnis gefallen, dieſes Erziehungs- und Anſchauungsmittel als
„reformiſtiſches Machwerk“ zu bezeichnen und vor dem Beſchauen
zu warnen. Jetzt wird bekannt, daß der „Schmiede“Film für die
Reichewehr verboten worden iſt. Aus Stettin wird darüber ge
meldet: „Der Kommandeur des Wehrkreiskommando II, S ettin,
bat den Reichswehrangehörigen den Beſuch des vom Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbund herausgegebenen Film „Schmiede“,
der in den „Zentralhallen“ mit großem Erfolg vorgeführt wird,
verboten. Der Film hat bekanntlich abſolut keine politiſche
Tendenz, er behandelt lediglich gewerkſchaftliche Kämpfe zwiſchen

und Arbeit und hat zu der Reichswehr überhaupt keine
cziehung.“
Das Verbot iſt charakteriſtiſch für den arbeiterfeindlichen Gerft,

der bei den Reichswehroffizieren offen zutage tritt. Er beſtätigt
aber aufs neue die Borniertheit der Helden vom „Klaſſenkampf“,
die kein Wort gegen die Vorführung von nationaliſtiſchen Film-
werken wie „Fridericus Rex“ finden, dafür aber den erſten prole-
teriſchen Film herunterriſſen, nur weil er nicht dem Hirn eines
treuergebenen Moskowiters entſtammt.

Arbeitsloſenverſicherung und Krankenverficherung.
Wie wir erfahren, wird im Reichsarbeitsminiſterium gegen

wärtig ein Entwurf zu einer Arbeitsloſenverſicherung bearbeitet.
Der Entwurf will die jetzige Form der Erwerbsloſenfürſorge bin
überführen in das Gebiet einer Pflichtverſicherung gegen Arbeits
loſigkeit. Dabei ſoll davon ausgegangen werden, einen neuen
Verſicherungsträger zu ſchaffen. Die Arbeitsämter ſollen nach
wie vor die Unterſtützung auszahlen, während die Krankenkaſſen,
wie auch ſchon jetzt, die Beiträge für die Arbeitsloſenverſicherung
einziehen ſollen. Es wäre nun zu prüfen, ob nicht der Beitrags-
einzug für die Arbeitsloſenverſicherung in anderer Form zu regeln
iſt. Für den Einzug durch die Krankenkaſſen ſpricht, daß ſie ohne
hin Beiträge einziehen müſſen und deshalb einen weiteren Bei-
tragseinzug übernehmen können. Dagegen ſpricht aber daß die
Krankenkaſſen Selbſtverwaltungskörper ſind, die an ſich mit den
Arbeitsnachweiſen und den Arbeitsämtern keine Berührung
haben. Die Arbeitsämter ſind den Gemeindeverwaltungen bezw.
Verwaltungen der Länder angegliedert, ſie werden durch Ge
meinde- oder Staatsbeamte verwaltet und ſind überhaupt auf
das engſte mit dem Organismus der Gemeinde und Stantsver
waltungen verbunden. Es wäre deshalb zu erwägen, ob nichtzweckmäßi eiſe die Beiträge für dieſe Jnſtitution eingezogen
werden mit den Stenern, die für Reichs Landes und Gemeinde
zwecke verwendet werden. Das hätte den Vorteil daß hierau kein
umſtändliches sverfahren nötig wäre und daß ins-

beſondere eine Entſchädigungsabrechnung wegfiele, die jetzt er
forderlich iſt, weil man den Krankenkaſſen billigerweiſe nicht zu
muten darf, eine Tätigkeit zu verrichten, die mit ihrem eigent-
lichen Zweck recht wenig zu tun hat. Es wäre dringend zu wün-
chen, daß ſich die maßgebenden Jnſtanzen einmal mit dieſer
rage beſchäftigen.

Das erſte Märzheft der „Gemeinde“ iſt Schulfragen gewidmet.
Es enthält Beiträge über ſozialiſtiſche Schulpolitik in der Ge
meinde von Dr. K. Lön enſtein, „Zeitgemäße Schulreform“ von
Ernſt Schermer, „Die ländliche Schule von R. G. Häbler, „Die
Neuregelung der Schulaſten“ von C. Stoll, ferner „Kommunale
Gefährdetenfürſorge“ von Luiſe Schroeder, „Richtlinien zum
Haushaltsplan“ von Paul Fiſcher, „Haushaltsplan einer Land-
gemeinde“ von Erich Gierke, außerdem Notizen aus der Geſetz
gebung Rechtſprechung und der Praxis der Gemeinden.

Verkehrsunterricht in der Schule. Die Erforderniſfe und Ge
fahren des Straßenverkehrs ſollen jetzt ſchon in der Schule gelehrt
werden. Regelmäßig ſoll auf dem Lande wie in den Städten ent
weder im Turnunterricht oder ſonſt an geeigneten Stellen der
Jugend beigebracht werden, daß ſie andere nicht in Gefahr bringen
darf und jeder die Verkehrsordnung zu befolgen hat. Als Bei-
ſpiele teilen einzelne Schulverwaltungen folgende Lehren mit:
Nicht ſtehen bleiben oder ſpielen! Beim Gehen oder Befahren ſich
rechts halten, rechts aueweichen. Beim Ueberqueren erſt nach links,
dann nach rechts ſehen. Beim Radfahren rechtzeitig klingeln, bei
Dunkelheit das Rad beleuchten. Ecken und Abzweigungen mit
dem Rade richtig nehmen, rechts kurze Bogen, links große foßren

m

Halleſches Theater und Kanſeleben.
Stadttheater. Am heutigen Donnerstag 7248 Uhr „Schwanen-

weiß“. Freitag 726 Uhr Erſtaufführung von „Sechs Perſonen
ſuchen einen Autor“. Sonnabend „Orpheus in der Unterwelt“.
Sonntag nachmittag 3 Uhr „Medea“. Abends 714 Uhr „Rigoletto“.
Montag „Der Geizige“. Dienstag 72 Uhr „Euryanthe“.

Volksbühne. Der Liederabend der Kammerſängerin Olga Band-
Aglada am Freitag, dem 13. März, 8 Nhr abends, im Thaliatheater,
bringt u. a. Lieder von Schumann, Hugo Wolf, Weber, Band und
Pfitzner. Karten in der Geſchäftsſtelle und am Thaliaſaaleingang.

Wettin. Eine Stahlhelmburg in beglückender Aus-
ſicht. Mit dem Wettiner Stammſchloß des „Geenigs“ werden von
Zeit zu Zeit große Pläne geſchmiedet. Neuerdings ſickert durch daß
das Schloß in Privathand übergegangen iſt und ein Heim für Rechts
put'chiſten werden ſoll, die ſich dort von den Strapazen der ver
leumderiſchen und meuchelmörderiſchen Tätigkeit erholen wllen, wie
ſeinerzeit die Rathenaumörder auf dem Schloß des Herrn Dr. Stein.
Jedenfalls bringt man den häufigen Beſuch einer rühmlichſt bekannten
G.öße aus dem hallichen Nation lliſtenlager mit dem neuen Plan
in urſäch lichen Zuſammenhang. Anageſichts dieſer Beſtrebungen iſt
das verſtärkte Aufleben des republikaniſchen Gedankens in unſerem
Städtchen beſonders erfreulich, das am kommenden Sonntag ein
Republikaniſche Kundgebung zeitigen wird, und zwar in Geſtalt ein
Spazierganges durch die Stadt, wobei die Burg, das Schloß und der
Schweizerling unter geſchichts- und ortskundiger Führung beſichtio
werden ſollen. Anſchließend findet dann im „Kleinen Schweizerlin
eine Märzfeier mit muſikaliſchen und ſonſtigen Vorträgen, F.
reden uſw. ſtatt.

und des
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Das große Ringen zwiſchen Etfenbadnern und Reichsbahnverwaitung im entſcheidenden Stadium

Beſchluß des Berbandsbeirats des DEB.
Kampf der Eiſenbahner um ihr Lebensrecht, um Arbeitsgeiſgertüg W m e t jetzt vor einem kritiſchen

Kugenblig den nächſten 24
ob der Weg der Verſtändigung, der P einer ſozialen
Löſung der Streitfrage, beſchritten wird oder ein Streik
auf Biegen und Brechen die Deutſche Reichsbahn erſchüttert. Sor den unverbindlichen Verhandlungen im Reichs
arbeitsminſterium am Donnerstag ſind die Vertrauensleute des
Deutſchen Eiſenbahnerverbandes im Berliner Gewerkſchaftshaus
noch einmal zuſammengetreten. Das Ergebnis ihrer Beratungen
ergibt ſich aus folgendem Beſchluß:

Der Verbandsbeirat des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes hat
nach Kenntnisnahme des Vorſtandsberichts zur gegenwärtigen
Lage Stellung genommen und die Haltung Verhandlungs-
kommiſſion gebtlligt. Er ſtellt feſt, daß die Verhandlungen nur
an der unnachgiebigen, provokatoriſchen Haltung der Reichsbahn tigt werden
verwaltung geſcheitert ſind.

Verbandsbeirat und Vorſtand ſprechen den im Ka ſtehen
den Kollegen ihre volle Sympathie aus und erklären: die For
derungen auf allgemeine Lohnerhöhung abl. März und Verkürzung der Arbeitszeit wer-
den aufrechterhalten.Bei einer weiter ablehnenden Haltung der Reichsbahnverwal-
tung iſt eine Verbreiterung der Kampfbaſis vor
zunehmen. Dem Vorſtand wird dazu jede Vollmacht erteilt.

Der Vorſtand wird beauftragt, die vom Reichsarbeitsminiſte-
rium eingeleiteten Schlichtungsver handlungen
wahrzunehmen, um eine Verſtändigung auf der Baſis unſerer
Forderungen zu erzielen.

Die Situation iſt todernſt. Auf der Konferenz der
Vertrauensleute der freigewerkſchaftlich organiſierten Eiſen
bahner, die am Mittwoch im Berliner Gewerkſchaftshaus ſtatt
fand, trat eine Ent ſchloſſenheit zutage, die auf den kühlſten
Beobachter geradezu erſchütternd wirken mußte. Unter den Eiſen

bahnern herrſcht heute vielfach Verzweiflungsſtim-
mung; viele, denen das Meſſer des Abbaus an der Kehle ſitzt,
oder die von den Nahrungsſorgen und der überlangen Arbeits
zeit körperlich und ſeeliſch mitgenommen ſind, ſagen voll Groll und
Erbitterung: wenn ſchon, denn ſchon Leute, die nicht
mehr viel zu verlieren haben, ſind zu allem entſchloſſen.

Auf dem Reichsarbeitsminiſter laſtet eine Verant
wortung, ſo ſchwer wie noch nie. Jn ſeiner Hand liegt von dem
Augenblick an, wo die Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſte-
rium beginnen, die Ruhe des Reiches. Wird der Reichsarbeits
miniſter jetzt zeigen, daß er auch in der neuen Reichsregierung
ſtark genug iſt, den Weg der Verſtändigung und eines Ent-
gegenkommens zu gehen Oder wird er ſich von jener gefährlichen
Neberſchlauheit, die an Verbrechen und Torheit grenzt, anſtecken
laſſen, die da meint, man müſſe den Eiſenbahnern mit der ge
panzerten Fauſt in die Parade fahren? Die Eiſenbahner wiſſen
ſehr genau, was manche Leute vor allem die Scharfmacher hinter
der Reichsbahnverwaltung, im Schilde führen. Wenn ſich dieſe
Herrſchaften einbilden, vielleicht mit Hilfe des S 48 die Eiſen-
bahner einzuſchüchtern, dann dürften ſie ſehr auf dem Holzwege
ſein.

Die Lage in Mitteldeutſchland.
Einſetzen des Bahnſchutzes.

Die Berichte,, die von der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
HZakle über die Streiklage im Direktionsbezirk herausgegeben
werden, weichen immer mehr von den Berichten der Landes-
ſtreikleitung für den Bezirk Sachſen ab. Wenn wir auch Ver-
ſtändnis dafür haben, daß die Reichsbahndirektion zur Bekämp-
fung des Streiks die Lage etwas roſiger darzuſtellen verſucht als
ſie in Wirklichkeit iſt, ſo darf doch die Oeffentlichkeit keinesfalls
von einer amtlichen Stelle über Gebühr irregeführt werden.
Geſtern noch hat die Preſſeſtelle die von uns angegebene Zahl der
Streikenden von 11000 beſtritten. Aus einem Bericht der Be-
zirksleitung des DEV. Dresden erſehen wir jedoch erneut, daß
unſere Zahl richtig iſt, und möchten deshalb zum Ausdruck
bringen, daß die genannten Stellen entweder bewußt die Unwahr-
heit verbreiten oder aber ihr Verwaltungsapparat nicht ordent-
lich klappt. Alle Beſchönigungsverſuche ſchaffen die Tatſache nicht
aus der Welt, daß im Freiſtaat Sachſen der Güterverkehr zu
95 Prozent ruht. Kein für Sachſen beſtimmtes Gut wird in
Mitteldeutſchland und Rheinland- Weſtfalen angenommen, was
wohl am beſten beweiſt, was von der Behauptung der Reichsbahn-
verwaltung zu halten iſt, daß in Sachſen nur 6000 Mann ſtreiken.
Die Reichsbahnverwaltung ſieht übrigens die Lage ſchon ſelbſt als
ſehr bedrohlich an. denn ſie hat für den Bezirk Halle von vergange-
ner Nacht an bereits den Bahnſchutz aufgerufen.

Die bürgerliche Preſſe Halles, die einſchließlich des unparteiiſch
ſein wollenden „Generalanzeigers“ ſich lediglich auf die kommen
tarloſe Wiedergabe der Verwaltungsberichte beſchränkt, wird
durch dieſe uns einfach unverſtändliche Einſtellung auch nicht in
der Lage ſein. die Eiſenbahnerbewegung irgendwie zu beeinfluſſen.

nden wird es. ſich entſcheiden,

Die Eiſenbahner werden aber zweiffellos aus dieſem Verhalten
die Konſequenzen ziehen künftig nur die Preſſe unter-
ſtützen, die ihnen in ihrem ſchweren Ringen um die nackte Exiſten
re zur Seite ſtand. Das iſt nicht der „Generalanzeiger“,
ondern das „Volksblatt“. a

Die Lage im Weſten.
Unerhörte Provokationen durch vie Reichsbahnverwaltung.

Ein Teil der bürgerlichen Preſſe hat mit nicht mißzuverſtehender
Abſicht gemeldet, daß die Beſatzungsbehörden einen Streik der
Eiſenbahner verboten hätten. trifft nur für das engliſche,
nicht aber für das franzöſiſche und belgiſche Beſatzungsgebiet zu.
Die Franzoſen haben vielmehr erklärt, ein Streik, der ſich nicht
gegen ſre wende, werde von ihnen nicht verboten. Sie
einen Notfahrplan feſtgelegt, nach dem gegebenenfalls gefahren
werden ſoll. Die Leute, die innerhalb dieſes Notfahrplans beſchäf

ſollen eine den Teuerungsverhältniſſen entſprechende
Bezahlung erhalten. Die Franzoſen wollen nur, daß ihre Züge
gefahren werden. Ueber die Stimmung im beſetzten Gebiete
orientiert am beſten folgende neueſte Meldung:

Köln, 12. März. (Eig. Drahtbericht.) Die Reichsbakn A.G.
handelt von Tag zu Tag ungeſchickter und herausfordernder. Jn
Köln war es bis vor wenigen Tagen ruhi Die Eiſenbahner
verharrten zwar in Solidarität mit ihren mitteldeutſchen Kollegen,
aber man bewahrte kaltes Blut. Die Kölner Reichsbahndirektion
Vapriät aber nichts, was die e der Eiſenbahner ſteigernkann. Am Montag hatten die tariffähigen EiſenbahnerGewerk-
ſchaften ihre Anhänger aufgefordert, zum Streik Stellung zu
nehmen. Eine Stunde vorher traf ein Telegramm der Reichsbahn-
A.G. ein, daß alle, die an der Verſammlung teilnehmen, mit
einem Lohnabzug und evtl. Entlaſſung zu rechnen hätten. Das
ſteigerte die Empörung der Eiſenbahner ſo, daß die Gewerkſchaften
Mühe hatten, ſie von einem ſofortigen Streik zurückzuhalten. Nun
ſetzt der Reichsbahnpräſident des Kölner Direktionsbezirks Herr
v. Guerard dieſem Vorgehen die Krone auf, indem er an alle
Dienſtſtellen ein Rundſchreiben erläßt und die Aemter auffordert,
ihm ſofort über die Arbeiter, die ſich an der Verſammlung der
Gewerkſchaften beteiligten, in folgenden Punkten Auskunft zu
geben: 1. Wann wurde die Arbeit niedergelegt? 2. Wann wurde
ſie wiederaufgenommen? 38. Wieviele Eiſenbahner beteiligten ſich
an der Arbeitsniederlegung? Beamte und Hilfsbeamte ſind
namentlich aufzuführen. 4. Wünſcht der Präſident eine Kenn-
zeichnung beſonderer Vergehen der einzelnen Bedienſteten und
außerdem eine Beſtätigung des Lohnabzuges für die Arbeitsver
ſäumnis. Jn dem Rundſchreiben wird außerdem noch darauf hin
gewieſen, daß die Arbeitsniederlegung einen ſchweren Verſtoß
gegen die Pflichten aus dem Arbeitsvertrag darſtellt, deſſen Ver
folgung ſich Herr v. Guerard vorbehält.

Aebergreifen des Streiks auf Bayern.
München, 12. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die Streikbewegung der Eiſenbahner hat ſejt Mittwoch früh
auch auf Bayern übergegriffen, und zwar haben in Hof etwa über
600 Arbeiter der Werkſtätten und des Bahnunterhaltungsbetriebes
die Arbeit niedergelegt. Der Eiſenbahnbetrieb konnte bisher
aufrechterhalten werden.

Gewerrkſchaftliche Führerzuſammenfunft.
Die Reichszentrale für Heimatdienſt (Landesabteilung Mittel

deutſchland) vereinigte am 9. März die mitteldeutſchen Führer
und Vertreter der drei gewerkſchaftlichen Spitzenverbände zu einer
Konferenz in Magdebur s der zwei hervorragende Kenner
unſeres Wirtſchaftslebens ü wichtige Tagesfragen ſprachen.
Zunächſt klärte Dr. Bruno Rauecker (Berlin) über: „Sozial-
politik durch Produktionspolitik“ auf. Der Vortragende erſchloß
den Zuhörern Einſicht und Verſtändnis für das finanzpolitiſche
Gebaren im neuen Deutſchland, zeichnete die in der Paſſivität
unſerer Handelsbilanz liegenden Gefahren für unſere endlich
wieder ſtabil gewordene Währung und warnte vor dem weiteren
Anwachſen der Staatsſchulden. Steigerung von Produktion und
Ausfuhr ſei nötig und die Landwirtſchaft müſſe an dieſer Produk-
tionsſteigerung durch große Anſtrengungen teilhaben, woraus ſich
neue Steuereinnahmen ergeben. Der Vortragende gab Finger-
zeige für die Möglichkeit der Produktionsſteigerung durch tech-
niſche Vervollkommnung, ſtärkere Lohndifferenzierung uſw. Ein
reiches ſtatiſtiſches Material lag ihm bei ſeinem Vortrag unter,
das ſich hier nicht erſchöpfend anziehen läßt. Die Jntenſität der
Arbeit ſei durch eine vernünftige Lohnpolitik zu erreichen. Erſt
ſo erziele man das Notwendigſte zum Aufbau: die Arbeitsfreude.

Am Nachmittag ſprach Reichsminiſter a. D. Wiſſell über:
„Schutzzoll, Freihandel und Handelsverträge“. Er ſchilderte die
Notlage der Weltwirtſchaft bei Kriegsbeginn und die dann fol
gende Entwicklung, die der Wiederaufbau krönen müſſe. Das Für
und Wider: Schutzzoll oder Freihandel ſei noch nicht geklärt und
müſſe von Fall zu Fall entſcheiden. Die Wirtſchaft als Ganzes
ſei nicht mehr ſchutzzollbedürftig. Nicht Senkung der Löhne und
Gehälter, ſondern techniſche und organiſatoriſche Vervollkomm-
nung verringere die Produktionsſelbſtkoſten. Nicht Zollbeſeitigung,
ſondern vernünftige-Zollübereinkünfte mit den anderen Staaten!

w veru die ſern e h Auska rung den r Vorkragen
Kongreß des Afa- Bundes.

Der mei ie Angeſtelltenbund (AfaBund), die freierkſcha liche Spi wo n S
einen zweiten Gewerkſ
München abin a ſteht u.des früheren Finanzminiſters Dr. Hilferding über

und Angeſtellte. Ueber die Fortführung der ng wird
Ingenieur Schweitzer vom Bund der techniſchen h be
richten. über den Kampf um den Achtſtundentag Fritz Schroeder
vom Beirat der Reichsarbeitsverwaltung. Das Thema Gewerk
chaften und Steuerpolitik“ behandelt Kurt Heinig vom Deutſchen

Werkmeiſterverband. Der Geſchäftsbericht wird von den Vorſitzen
den Abg. Aufhäuſer und W. Stähr erſtattet. Ein außerhalb der
Sozialdemokratie ſtehender republikaniſcher Politiker wird über
„Republik und Arbeit“ ſprechen.

Streifgefahr im rheiniſchen Transportgewerbe.
Der Schiedsſpruch für das Transportgewerbe, der einen

Spitzenlohn bei einer 48ſtündigen Arbeitszeit von 383 Mark vor
ſieht, iſt von den Arbeitgebern abgelehnt worden. Dieſe Stellungder Arbeitgeber ſchafft für das Transportgewerbe eine Lage, die
J Wahrſcheinlichkeit nach die Arbeitseinſtellung nach ſich ziehen
wird.

Internationale Achtſtundentagskundgebung.
Mühlheim (Ruhr), 11. März. (WTVB.) Kürzlich fand hier eine
internationale Kun rn für den Achtſtundentag ſtatt. U. g.
überſandte Mac Donald der deutſchen Metallarbeiterſchaft die
Grüße der engliſchen Kollegen. Er gab einen Ueberblick über die
Entwicklung der letzten 10 Jahre und ging insbeſondere auf die

des Krieges ein. Achtſtundentag müſſe in Deutſch
and wieder eingeführt werden, da er ein Fortſchritt für dieMenſchheit ſei. Die engliſche Arbeiterſchaft würde ihre deutſchen

Kollegen mit allen Mitteln unterſtützen. Der Redner widerlegte
die Einwände, die gegen die Einführung des Achtſtundentages erwerden, der in England geſichert ſei. Schließlich wurde eine

Entſchließung angenommen, in der die Mühlheimer Arbeiterſchaft
ihren Kollegen aus allen Ländern brüderliche Grüße entbietet.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Freitag, den 13. März.

10 Uhr vorm. Wirtſchaftsrundfunk: Woll- und Baumwollpreiſe
10.15 Uhr vorm.: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr mittags:
Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm.: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr
nachm. Börſen- und Preſſebericht. 4 Uhr nachm., 6.30 Uhr und
6.45 Uhr abends: Landtwirtſchaftliche Preisberichte. 4.30 bis 6 Uhr
wachm.: Zur Feire von Hugo Wolfs Geburtstag (13. März 1860).
(Cläre Hanſen-Schultheß, Mitglied der Leipziger Oper; Reinhold
Gerhardt, Konzertſänger. Am Flügel: Friedbert Sammler.)
6 bis 6.30 Uhr abends: „Beyerſtunde“ und Vortrag von Frau von
Bomsdorff-Leibing: „Man lernt nie aus“. 7 bis 7.80 Uhr abends:
Vortrag: Max Bruno Lehmann: „Luſtige Kolonialgeſchichten“.
7.30 bis 8 Uhr abends: Vortrag: Direktor Voß, ſtellvertr. Vorſtand
des Leipziger Meßamtes: „Die Wirtſchaftslage nach dem Ergebnis
der Leipziger Meſſe“. 8.15 Uhr abends: Tſchaikowſky-Abend. (Diri-
gent: Alf Szendrei. oliſt: Alexander Laſzlo, Klavier.

Dieerſte Bedingung
für jede gut geleitete Küche ist die Verwendung bester Zutaten

kür die Bereitung der Mahlzeiten. Aus diesem Grunde ist

Dr. Oetker's „Guſtin“
in der einfachen sowie feinen Küche allgemem beliebt. Der
Gebrauch von Dr. Oetker's Gustin ist außerordentlich
vielsertig Man nimmt Gustin, um Mileh, Früchte, Sappen, Saucen.
Gemüse. PFette usw sämig zu machen oder zu verdicken Auber-
dem bereitet man mit Gustin Puddings, Cremes, Suppen, Kuchen
Torten, Milch- und Fruchttflammeris, ideale Kinderspeisen und

Krankenspeisen aller Art.

Ein Vereuch wird jede Hausfrau befriedigen.
Sie kaufen Dr. Oetker's Gustin in „Originslpäckchen“

mit der Schutzmarke „Oerker's Hellkopf“ zum Preise von 88 Pfg.
in allen einschlägigen Gesohäften.

Besondere „Gustin-Rezepte“ erhalten Sie Kostenlos ebendaselbst
oder wenn vergriften gratis und franko von 1785

Dr. A. Oerkkeer, e
Die bunten Schleier.

Roman von Alfred Schirokauer.

29 (Nachdruck verboten.)Das lebende Kokla, das tote Phytae entſandte ſeine Bewohner
zum letzten Geleite Auch Mac Lean war aus Navarino gekom-
men. Der Tag ihres Begräbniſſes war zur Hochzeit beſtimmt.

Als der kleine Mann die Nachricht auf dem ſchwimmenden Kahn
erhielt, biß er lange die Zigarre feſt zwiſchen die Zähne und blickte
den aufſteigenden blauen Rauchfäden gedankenvoll nach. Dann
ſchleuderte er die kaum angebrannte Bock ins Waſſer und trat,
ſein Geſicht abwendend, an die Reeling.

Ein erſchütternder Verdacht war langſam in ihm aufgewallt.
Als er ſpäter Gentilla traf, ihre Zerfahrenheit, ihre Unraſt,

ihre leidenſchaftliche Bläſſe ſah, ward die Vermutung zur Gewiß-
it. Sie tat ſeiner Liebe koinen Abbruch. Jm Gegenteil. Seine
chtung vor dieſer geprüften Frau Dieſem energiſchen

Mann imponierte jede Tat, jede große Leidenſchaft.
„Sie iſt ſtärker als ich,“ grübelte er. „Auch ich haſſe, auch ich

fiebere vor Eiferſucht. Aber ich hatte nicht den Mut damals, als
er am Heck des Schiffes ſtand, noch ſpäter. Frauen ſind unmora
liſcher, näher der Natur mit ihren hemmungsloſen Trieben, ihrem
unbekümmerten Tatwillen, als wir bedenkenvollen Männer.“

Er trat ihr nicht entgegen bewaffnet mit Abſcheu und Ent
rüſtung. Er betrauerte nur ihr Tun, weil es ihm ihre Liebe zu
dem Bildhauer greller beleuchtete als alles, was vorher geweſen.
Und weil die Tote nun nicht mehr zwiſchen ihr und Ferrh ſtand.
Und weil ſeine kleine, in ſeinem Herzen doch ſo große Hoffnung
nun wieder erloſchen war.

Er ſprach kein Wort über die Gedanken, die in ihm gärten. Er
betrachtete nur heimlich, mit neuer zärtlicher Teilnahme bei
dem Begräbnis.

Die Hände hatten den tödlichen Stoß geführt! Wie mußte ſie
haſſen können und lieben, dieſe feine, zarte, empfindſame Frau!
Was mußte ſie gelitten haben, bis fie dieſer Tat fähig war

Ein liebkoſendes Mitgefühl trieb ihn inmitten der Feier näher
zu ihr heran, ein Netz innigſter Zugehörigkeit zu ihr umſpann
ihn Oh, ſie in die Arme nehmen dürfen, ſie lind ſtreicheln, ihr

Geborgenheit an ſeiner Bruſt bereiten, dieſem armen gehetzten,
irregegangenen geliebten Geſchöpfe!

Sein Blick wanderte weiter zu Ferry, der mit tief geſenktem
Haupte, abgeſchloſſen in ſeinem Schmerz gegen die Mitwelt, da-
ſtend. Der kleine Mann ballte ingrimmig die Fäuſte. Da ſtand
er, dieſer Tropf, ohne eine Ahnung deſſen, was um ihn her vor-
ging. Was wußte der von Gentilla, von ihrer Liebe, von ihrem
Haß! Es deuchte ihn eine Wolluſt, dieſem Manne ins Geſicht zu
ſchreien: „Da da Gentilla hat deine Braut erſchlagen end
lich einmal hat ſie gehandelt vergolten nicht nur immer
deine großmütige Erhabenheit erduldet. Endlich hat ſie ſich gerächt
für dein Paſchatum der Liebe, das ihre verzweifelte Hingabe
gnädig hinnahnt.“

Ah, wenn er es ihm in die Ohren gellen dürfte, ohne Gentillas
Leben und Freiheit zu gefährden! Den Gewinn von Navarino
gäbe er hin für dieſe herzerquickende Genugtuung.

Sein Blick wanderte zurück zu ihr, die bkeich, ſtill, unbewegt, bei
dem Begräbnis ihrer Rivalin ſtand. in dem fahlen Geſicht nur
Augen, die auf den Geliebten gerichtet waren. unverwandt.

Frauenpſyche, ſann er, unerforſchliche, rätſelvoll unerklärliche,
immer wieder überraſchende Frauenpſyche!

Die gerichtliche Unterſuchung förderte kein Ergebnis zutage.
Verdacht fiel auf den Hirten Andreas Boulos. Dörfler bekun-
deten, er habe die Ermordete einſt geliebt, ſpäter ſei ſein täppi-
ſches Werben um ſie zurückgewieſen worden. Er wurde vernom-
men. Man konnte ihm nicht nachwerſen, daß er in der Mordnacht
ſeine Hütte in den Bergen verlaſſen hatte. Der Verdacht fiel in
ſich zuſammen er war auch nur ganz unbeſtimmt.

Die Tat blieb ein dunkles Myſterium. Die Polizei ſah in ihr
den Racheakt einer der Banditenfrauen. Das Haupt der Aus-
grabung wollte ſie in dem Teuerſten treffen, das er hatte. Eine
geheime zehrende Feindſchaft Koklas gegen Phytae hatte ja ſtels
geſchwelt. Jn Britomartis erblickten dieſe Frauen der getöteten
und gefangenen Banditen eine Ueberläuferin, eine Verräterin.
Darum traf ſie der rächende Dolch.

17.

Gentillas Zuverſicht, daß Ferry das große Leid erſt zur letzten
Höhe ſeines Könnens hinanführen werde, ward Wahrheit und Er
füllung. Zu ihrer höchſten Freude und ihrem tiefſten Weh. Faſt
alle ihre Empfindungen trugen dieſes tragiſche Janusgeſicht.
Das, was ihn nun zum erſten Bildhauer Englands, ja ſeiner Zeit,

emporhob, trennte ſie unwiederbringlich von ihm, dem Menſchen.
Der Tod hatte ihn mit Britomartis unlöslicher, heiliger ver

mählt, als es das Leben je vermocht hätte. Jhr Hellenentum war
myſtiſch aus ihrem toten Leibe in ihn übergeſtrömt.

Er hatte ein Wunder griechiſcher Erde ahnungsvoll erhofft, als
er ſich Gentilla anſchloß, die tote Stadt mit ihr zu erwecken. Jn
Britomartis war dieſer geheimnisvolle Zauber des Hellenentums
für ihn verkörpert geweſen. Jhr tragiſches Ende hatte ſie als
Menſchen entrückt und geheiligt. Sie ward für ihn Griechenland,
Antike, Schönheit, erfüllte Sehnſucht ſeiner Künſtlerſchaft.
Er ſchuf nur noch ſie Jahre hindurch Geſtalten von einer

Lieblichkeit, Jugend, Schönheit, faſt unmöglichen Lebendigkeit, die
ihn an die Seite der attiſchen Meiſter ſtellte. Britomartis, um
weht von dem bunten Schleier ſeiner Phantaſie, Britomartis, die

r i nrr der Natur, führte ihn zu derHöhe, auf der Phidias, Skopas, Praxiteles, Kallimachos, diGipfel alles Bildnertums, ſtehen. e e
Die Ausgrabung hatte für ihn jedes Jntereſſe verloren. Was

konnte ſie ihm nun noch bringen? Er arbeitete in ſeiner Werk
ſtatt an dem Grabdenkmal ſeiner toten Braut.

Alle Arbeit ruhte auf Gentillas gebeugten Schultern. Zu des
Meiſters Staunen ſchied nach einiger Zert ſein gewandter Gehilfe
Georgios Adamantos. Ein unüberwindliches Heimweh nach
ſeiner atheniſchen Heimat überfiel ihn. Kein Zureden vermochte
ihn zu halten. Mit geſpicktem Beutel reiſte er ab, froh, all dieſem
Bedrohlichen zu entrinnen

Die volle Börſe verdankte er Gentilla. Sie hatte ihm das
Scheiden mit bedeutungsvollen Worten nahegelegt. Geheimniſſe

Pwirten zwiſchen u i auf, als deraäter an ſeinem Herrn den Staub der Stätte v iw s n ineeiner ahnte, mit ihm eine der Hauptperſonen derC vom Schauplatz gewichen war. vrserf t
Die Tage gingen. Die heiße Erde gab die „Dorierin“ i„Ringer“, das große Leben der Agorg, das kleine, un re

Häuſer der Bäder, der Kaufläden, der Graffiti, dieſer Jnſchriften
an den Wänden. Viel Arbeit laſtete auf der Archäologin.

Der Sommer kühlte ſich hinüber in den meſſeniſchen Herbſt.
Da war Ferrys Werk vollendet. Oft hatte d ie NäSchlag ehe Hammers auf den Meißel einen r
denkmal wurde in der offenen, nach ſeinen Entwüdoriſchen Tempelhalle aufgeſtellt. ürſen errichteten
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Warum laſen vie bei mir bilig und doh qut?

Herren Anzüge
mod. Stoffe und Formen
Konfirmanden- Anzüge
in blau uud farbig
Knaben Anzüge
haltbare Stoffe alle Macharten
Wetter- Mäntel
Loden und Gummi
Herren Hoſen
haltbare Stoffe und Streifen
Arbei ts- Hoſen
Neuleder und ZwirnſtoffMancheſter Hoſen
haltvare Qualitäten

Breeches- Hoſen

mwoderne Muſter
Knie- Hoſen
für Wander-

Weil ich mich mit einem ſehr klein Rutzen begnüge!

Sie finden bei mir in allen Preislagen:

von Mark 27

von

von Mark

2 o von Mark 172
von Mark 43

von Mark 480

von Mark 87

e von Mark 52
ögel e o 98 von Mark an

Arbeitskleiöung für alle D billigſt.

Mark 19

78

jetzt zu und unter Selbſtkoſtenpreis

in Poſten Winter Mäntel und Joppen

Behleidungo- Bann Johunn Heun

Leipziger Straße 66
(1 Minute vom Riebeckplatz.)

1741

Arveitsburſchen
aller Art, für Stadt und Land, ſowieeDarutf

im Alter von 1418 Jahren
mit auten Zeugniſſen ſucht 1772

Arbeits- und Berufsamt
Abtla. für Jugend iche

Salzgrafenſtraße 2 Zimmer Nr. 5. Kü

Eßt GSeeftſche!
Nahrhaft und billig.

Grane Jena 25.5
orwegerJ e Norwege Pfo.Pfund 25 Pfg.e zer Nordſee- 30lachs o. Kopf.Keraz o. Kopf

bei ganzen FSchellfiſch o. Kopf ge chSeehecht re opf

F gefrorner ZanderFlußLachs 1764Lebende Ale. Ba orelleu
Hechte, Karpfen, hleie.

Fiſchkonferven
ſehr billig und gute Qualitäten.
BratheringeFi r heringe 95

opsm Lvale Doſe nur Pfg.
Bismarckheringe 110

1 runde r Pfg.
Bratheringe 8Literdoſe 3,50

Karl Pfeiffer
Neumarftfiſchhalle

Geiſtſtraße 33. Tel. 6658

Sardinen, ſaureeringe in Gelee
ollmops

wen (vraune) Halhschun 1295

Konfrwanleröetl 8,90

Kleiderſchränke

mit u. ohne Wäſche
einrich ung hohe
kieferne Bettſtellen,
hell und dunkel ge
ſtrichen enbüfetts, komplette

en in gelb und
weiß. ungeſtr.,
Tiſche., Stühle alles

billig, verkauft
NMux Junoblut,

Albrecht'tratze 37

Leistungstähigste
Bezugsquelle für
Chabelongues I.

beft.Chabvelongue:

patent- in

Auflare- Matratzen

Zahlungserleichterg.
Runhnebetten- und

Matratzen -Werkstätte

Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2,
Ping. Kangzleigasse.
2 Min. vom Markt.

Hauslerer
für Apolt ger Woll
waren geſucht.

Offert. unt V. E. 60
a. d. Exp. d. Ztg.

Sie wiederprima fettes
giegenſleiſch

W d. nur 50 u. 60 Pf.
W. Bornsteln,

Unterberg 17.

IIIIIIIIIIIIIIICCDXDSDSCDDDDDDCCCCCCCCCCCCCCCCcCCCCErrrrLLE

ſchied.

ahrrä der
Stoewers Greit und andere

erstklassige Fabrikate
Zahlungserleichterung 1536

Gustav Learche
Cl. Ulrichstraße 33

Eigene Reparatur erkatatt
7

Zuckergcm. Pid. 35 Pio.
Aereiwigte Hedrun g3witte Händler

Tel. 8111

Vanerglat
Butterdose h 354 Fruchtchale a.
Glaxteller Hana
kompottschüszel 57

Auckerstreuer groß

ebr..

Goldne Kette

Trelhriemenlederstücke
Poſten eingetroff., zu ver

ecken geeignet, verkauft billigſt

J. Sternlicht, Halle a. S.
Kr, Ulriohstraso 9

Steinweg 45Herbecher Ammendort, Batntotetr.
Alter Markt 11

Hefert die
Halieseche Genossen-

sohafts Buehruckers

Vereine erhalten rot der billigen Preise Bahn.

Bige Gectenke für Hochreiten und Veriohangen.

kin Maggon len Predglas

54 Hapza-Komp. ler II195 Jahr u ſie. Renage

E. Ixörgläser re 3)4v 404 mnnre n 33 chenden
8B. nnd 33 nene umr Sobel S

Fahrräder
Nähmaschinen

WVrinomaschinen
billigſte Preiſe

Wo Sollſt Du haufen?
ahrrad- Hausr. Klausſtraße 7 Nur bei unseren Jnserentemn!

Hamorhoden
llſtän chmerzl.2 Siee Veatti E. i

amen-Halhschune

Schnür und Spange
am. (braune) Hulhschun
echt Chevreaux

kenficwandinner-lack-laltschun

Schnür und Spange

Schuhhandels-
G es ellschaft

z
e

REEMTS MA
CIGARETTEN

Mir haben In unserem Berufe die Erfahrung gemacht, daß trotz zu-
nehmenden Verständnisses für Cigarettenqualitsten noch sehr Viele
Raucher bei einer Kritik die Möglichkeit einer Geschmackeermädung
außer acht lassen. Aus diesem Grunde halten wir es für zweckmäbig,
immer wieder darauf hinzuweisen, daß auch die besten Cigaretten
ohne Ermüdung des Geschmacks und Verringerung der Genuß-
froudigkeit nicht ununterbrochen geraucht werden dürfen Es ist
sehr zu empfehlen, ab und zu andere Fabrikate dazwischen zu rauchen

BIIIIGF SCHVBF
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1.95 ledergamachen
schwarz und braun

Fußhallztlefel
braun, Rind

5,95 bantntlein
mit Linoleumsohle

Lteinoee 16-

T

12, kinderztietel n 2,35
mit Fleck.

Filiale

Maſſe
m. b. H.

II

Mark
wöchenlliche Teſtza eng

Herren und Damen
barderoben

Manufakturwaren

jeder Art
modeme Kleiderstoffe

Gardinen
Schuhwaren usw.

Röbel, Spiexel,

Poisterwaren S
Kleine Auzahluns.

d t
t tT T J e

t

h

Alte Promenade 351
(an der Hauptpost).
r Kredit aueh
nach auswärts

Damen- und
flerrenräder
in großer Auswahl
von 95, 00 K. an
August Kraft

Steinweg 51

e

Elsleben, Habesche Str. 80

Veinsten

das Pfd. 0,60 u. 1 Mt.
gibt pfundweiſe ab

t

e 2

wo 95,

7.,90
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Foperätag, deu März, aden
Uhr, imh v

er-Woßlfahrt. Die
Sunhne r finden c Freitagaben

ſtatt.nie x e S z aWene l ate r L Repudn gbannerkameraden Volksblkatt und e h

m t mit ihren Frauen müſſen zu nerſcheinen. Freunde der SPD eingeführt

verden chend; nem GSomnabend, 14. März, 8I Riqheln. S Wehen Roter dir ehe en
gliederverſammlung. e Genoſſen mit Sarg ſind
verpflichtet zu erſcheinen. Freunde der Partei

eingeführt werden.
Sonnabend den 14 März. abends s Uhr.J Wbejün. S ei ſammil ortrac des Genoſſen em h ne Wendpen mit ihren Frauen müſſen anweſend ſein.

5 Mä 3Sangerhauſen S beterng ein e
Es muſſen erſcheinen Orted Bornant der
Frauengruppe, Stad: e uhrer, Preſſe

h kommiſſion und Unterbe zirke vorſtan ages ordnung
e en tenwahl, Verſchiedenes.

t Mansfelder Lande.m Tonnerstag, den 132. Marz, abends s Uhr,Gielehe im „Bür arten (Nitolaiſir.): Sitzung

a ger für die War ei tätigen Genoſſen. Die Wichtigkei
der Tagesordnung erfordert zahlreiches Er cheinen.

a r Sonntag den 15 März abends 7 Uhr. invel ſ. der „Tanne“; Mitaliederverſammlung. Die
J vev rſtehende Re ichspräfidentenwahil muß jeden zum

eErſchemen verpflichten

Reich M Dunnn-
Banner W Rot bolt

Gona der rei Kriegsteilnehmer)
ort ruppe Halle. Sonniag, den 15. März, Fahrt

nach Wertin zur Teiina me ander rn Hane Kundgebung. Anſchließend März

feier. Alle Mann zur Stelle. Meldung bei den Be
hzirts ührern. Der Vorſtand.

J

i r

Bezirk 2 (Rord). Freitag. den 13 März abendss uhr im Bezirkslokal: Zuſawmenkunft. Alle Zug
und Gruvppenführer müſſen anweſend ſein.

BVezrrk 5 (Süd). Montag, den 16 M abds.
8 Uhr, im „Trompeterſchlößchen“, Merſedurger Str. 64Wichtiige Vvezirtsverſammlung. um 7 Uhr: Zug- und

e Sruoperſährerbeſprenn Dbr Sportabend fällt an
dieſem Tage aus Alle Mitglieder müſſen er cheinen

tn Lotviter Lindhen Darenw
4 8Uhr, lei igk, Naundorf Wichtige Vollverſammlg.

a Ortsgruppe velbra Gonnabend, den 14 März
abends 7 Uhr, im „Wald-ſchiößchen e gern veranſtaite die Ortsgruppe

ra unter irenndlicher Mitwirkung der Schülerinnen
der Arbeuer Turn und Sportvereinigung einen

Reppuölikani ſchen Werbeabend. Als Referent iſt der
Kam. Redafteur Schulz (Halle) anweſend Ferner
wird die Vorſitz ne des Vaterländ. Repulikaniſchen
Franuenbun es er z erbürgermeiſter Klaus,
zwecks e T in He bra einen
Vortrag über 2 halten.5 e n en tikaners iſt es, an dieſem

m Sonntag, den 15. Märdige Vianclutg. 5 r e a
Kaiſer Werb Alle ehrlichenren ſind eingeladen.

Vicerode. Sonntag, den 15. Märzl abenes ins Uhr. im HerS bigſchen Lokal zu Qeſtenderz Rernubtikanſſcher Akend
4 verbunden mit Theater und Konzert. Redner Kam.

Deininger (Halle). Alle Kameraden der umliegenden
e z ruppen und Gömmer un erer Sache ſind herzlichſt
eingeſa

Schützenvereinigung orwürts e. v.
Donnerstag de r er abends 7 Uhr,
im Lokal Friedrichs garten“, Friedrichſtr.

Wichtige Verſammlung
und anſchließend Vebengegabend. Allen et ſind n w erſcheinen.

meraden die vem „Reichsbanner“ an
ehören und Mitqlieder werten wollen

emöeladen. Der Vorstand.

4444
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setsliehe Genebmigung!

Gumm-Mün

KnabenAnzüge haltbare Qualität

Swn Kuhne

rsön liche

o der:
Der Professor ohne Diplom!

Hier ist mit giädekliohen Mitteln gearbeitet worden. Ein Fiim ven
bderedter Brodriogliehkeit, getragen vor den

benden niont halt maedt,

Ab morsen, Frenag, den 13. März:
Von Pol zu Pol geht der Siegeesugeilenden Kemeraneor sohroeken keine Gefanren. Er dure
die russischen Steppen, die Wästen A
Vork und nach e Zeit im ipdise hen
wieder ist eswelohnes größte Atreils

des lebenden Bildes,. Den

ptens, ist heute inhungel. Dooeh fur
ingelsohieksal eines Mepse

ahme erweekt. Der Mavseh des esein sSodiekes bleibt der dankbarste Filmstofff.

Der falsche Art

ewigen Gesetzen
menseop lionen Leides, zient heraut. Man sieht und fänt. Man er-
lebt immer wreder jene Tragik unserer Welt, die vor den Beston
und Edeisten der
Erlebnis ist die Geriehntsvervandiung, in welcher der Held dieses
Fumes angeklagt wird, Menschen geneiſt zu haben. ohne ge-

Mit brennenden Augep steht der geteierte
„falsche“ Arst vor der Schranken und muß es erleben, daß selbst

Welches kenda

die ihn verrates, denen er das Leben zurückgad.

und

PIſckncnel Venrl«comuysä
haben die tähreoden Rollen inne und wissen mit feinsten, epar-
samsten Mittein zu ersohüitern.

Mensohen, denen unsere Sympathie gewiß ist.
Sie geben

Vorführung:
Werktags 4.30 6.40 8.50 Uhr, Sonntags 3.00 4.50 6.40 8.50 Uhr.

Bei Sid Ist cine Schrauhbe Ios.
Lustspiel in 2 Akten.

Beginn: Sonntags 3 Ubr Werktags 4 Uhr.

zwei prachtvolle

V
J

Bllliges Angebot!

Konfirmanden- Anzüge *oltb. Qual 910

Prüfungs- Anzüge le ſchöne Muſter so

Herren Anzüge Bten sormen ind 947s

Herren-Anzüge ?res für Maß o
Herren-Hoſen Swgrerte und geſtreſte has

haltbare Qualitäten 173
von

Inhaber J. KiwitLeipziger Straße u

Scetische ſtets
rich ung büllig

E&resse Ulrichstr. 58.

NMorgen,

nachm. 4 Uhr

Kurdaus Witteking

Freitag,

b Uatee Honrpt

vom goes.h rerLtg. Kapellmstr.
Benno Pläte.

Kleuwittendern Negtenn.

„Anoem, Säugerchor“
Freitag, den 13. März, im „Schützenhaus“

Konzert u. Liedergbend
weit nWesten ans unter gütiger Mitwirkun 3 des Witten

tar Dauer arieninbader berger OrcheſterVereins.Kubeljau ohne Kopf Pfund 2 8,

Seelachs ohne Kopf Pfund 25,
Grüne Heringe große Ptd. 12.

liefert billigſt
ul And

ohlleder-Anvchnitt

ersch
Magdeburger Straße e

Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg.
Einen zen Abend verſpre dladet freundlichſt ein wr werder Vornand.

i Kurbonaden er v 0.
n Bratscholle Ptund 28.

Taglieh frisene

Bpraehtvolle Ramburxer Räucherang.

hkonserven u. MRarinnaden
wo E. a. Fackungen u. Preisiagen
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führungen ſow E

rivate.

Fuhrräder
in 6 verſchied. Aus
la jeile liefert direkt

Verlang.Sie ſof neueſt P eis
liſte mit A. bildung

r Ieh emptenle darinHans Florschütz meine eno Aus-
Eiſenach wanhl in jeder

Zur Komrmatlon
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Gesehenke.
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S T

theringe äummiahsatze Wowearsh u
e im gelee t ve -65, norenträger

Lerchenſeldſtr. 22. I

Praislage.

Stadt- Theater.

Fretan, adends 7 Vr
Sechs Perſonen ſuchen

einen Autor

mit den Damen:
Dülfer, Grether,
Mierſch, Thyetter

Lange,
den Herren:

Günzel Henfel,
Herlt,

von WXylander.
Semnadend, adends

Orpheus
in der Umerwelt.
Sooning, vechn. 35 Vrr:

Sonnlag, abends 7 Uhr

Rigoleno.

unſeren ämjeremen!

in ihrem pvenesten

rabeihaſter Tonetteprunk.
BUdnhuübsche Darsteller.

Fest möehte man giauben, daß jenen packenden, lebensvoſſen
Biidern ein seltsames Fluidum entströmt, das sich dem Besucher
mitteilt uod in einen Rauseh der Begeisterung versetst. Zweöi
Welten tun seieh aut: Dort die triecditohe meoeruunrausehende
Inmsel mit ihren Dänen, von den deowingen der Möowen umrauseht,
unendiieh reioh an Naturschönhbeiten,
Gesensehatt in der Großstadt, jene

Iucy Doraine

II
Das wibelnde Leben unserer Tage mit ihren jähen Leidensebatten

und Hemmaopgselosigkeiten rolit in 5 Akten an üns vorüber.

in der glänzende Eleganz muud lIuxuriöse Pracht Lebens-
bedürtois sind.

Als weiten Hauptfiim zeigen wir:

katty Im D-Zug er Llehe
Komödie in 6 Akten mit Fatty

Filmwerk:

Spannende Handlung.

4

hier die Welt der vornehmen
aristòokratiseche Atmosphäre,

c

[Dazu der grobe Variete- Spieipian

Beginn Sonntags 3.30 Uhr. Woerktags 5.00 Uhr.

d

A.

Gasſfhaus Leuna Teich
1787 Worgen, Freitag

Schlachtefest
Von 10 Uhr an Welllleiseh.

Philharmonie (E. V.)
Tnaliasaal: Montag. 16. Märe, s Uhr
(Generalprobe: Sonntag vorm. 11Dbr

l. Pubarmoniches-Konrert

Gastdirigent: Prof. Issai Dobrowen
Violine:

Jan Dahmen (Dresdener Staatskapelle)
8krjabin:

Poème de PExstase zum 1. Male)
Tson aikowsky:

Violinkonzert und 4. Symphovie

Logensaal. Albreentstratze
Sonntag, 15. März, Vnr

6. Sonderkonzert
Sonaten-Abend

Jan Dabmen (Vio).) u. Prot. Dobrowen
(Klavier) Sonaten von Morart.Besthoven, Branms und Dobrowen

Bläthnertlügel B. Dol)
Terien 20 2, 3 M. bei Heigrich Homen.

Auf Kredlt:

tierren- und pamen

Garderobe,
Möbel aller Art

Schlafzimmer, Küchen u. Einzel-

möbel mit den kleinen

w. Wir deten innen

Gute Ouaiitäten!
gediegene Punen 4595

gute Arbeit 55, Sonurmanaen-Anzues 205blau u. farbig t 28,
paietoss, zwei 455

reih u Schlüp'erformös, 58,
Loden-Pläntel, Form Bozjen

u. Schlüvfer 88, 30Gumm-Mäntel, Cöver-, Home
ſpun und Vollſtoff Sehige

wie jß-
winqjachen 22 17,- I

75Gesſfreitte Hosen 8 7, 5
Bukskin-Hosen, dauerhafte

Sirapazierhoſen 14, 11,j Breeches, aus et h u

Knaben Anz 2Iaage 15, 11, d

Berufskattel. Arbeltshosen u.
Schlosserkieidung aut und billig!

Otto Knoll Nacht.
Halle a. S., Leipziger Str. 36

Sport -Anzuge, aus 3
Cordſtoffen 64, S W

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 15. März 1925., ver

kehrt der am 25. Januar 1925, ausgeſallene
Sportſonderzug nach Eiend (Schierke):
ab 5 33 vorm Halle-Saale an 9.18 nachm.
an 8.077 Wernigerode ab 658

ab 8.25 an 642an 9.15 DreiÄnnenH. ab 5.52
an 9.30 Elend (Schierke) ab 5.30Fahrpreis für Hin- und Rückſahrt v
Halle nach Drei-Annen-Hohne oder Eiene

(Schierke) 6, Mk.
Dentiche Reichsbahn- Geſellſchaft.

NIIIIIIIIIVVDII Geſchäften, welche

EEEEIIITü
be uns imſerreren

Fleüäschofferte:Prima Rindfleiſch zum n Pfd. 3
Schweinefleiſch w. 1 ö- i

ch i. 101,00--
Vurſtwaren,

geräucherte Vurſt Pſd i1,20
Bd. Heassler, Kleine Klausstraße Nr. 2

Jentralbibliothet Halle
Vurgftraße 27 Volkozparh).

aben bis 8 Büchre iGeöffnet e h u. Donnerstag
rin

f

it

a

2
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Aus der Frovinsg.
Sangerhaufen-Eckartsberga.

Am Sonntog, dem 15. März, vormittags 938 U r, ſindet iLokal „Herrnkrug“ in Sangerhauſen eine r m
ß Unterbezirkskonferenz

ſtatt. Die Konferenz wird ſich mit der bevorſtehenden
Reichspräſidentenwahl

beſchäftigen. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnu müſſenalle Ortsvereine und die Ortsvertrauensmänner berteeten 7
Der Unterbezirksvorſtand tritt eine halbe Stunde vor Beginn im
gleichen Lokal zuſammen.

Die Unterbezirksleitung. Erich Brüll.

AUnterbezirk Bitterfeld Wittenberg.
Sonntag den 15. März, vormittags 10 Uhr, in Bitterfeld im

Lokal „Bürgergarten“:
Vorſtändekonferenz.

Tagesordnung: Wahl des Reichspräſidenten.
noſſe Baum.

Zu dieſer Konferenz müſſen unbedingt alle
Kreiſe Bitterfeld und Wittenberg erſcheinen.
darf fehlen. da wichtige Vorarbeiten zu ſreffen ſind. Die Reckts-
parteien laſſen alle Minen ſpringen, den Sieg an ſich zu reißen.
Unſere Parole lautet: Heran an den Ferndi!

Die Unterbezirksleitnung.

Unterbezirk Delitzſch- Torgau.
„Am Sonntag, dem 15. März, vormittags 10 Uhr, findet im

„Schützenhaus“ zu Eilenburg eine Unterbezirkskonferenz ſtatt, die
ſich mit der Wahl des Reichspräſidenten beſchäftigen wird. Jeder
Ortsverein muß mindeſtens durch einen Delegierten vertreten
ſein. Neben den offiziellen Delegierten können auch noch ſonſtige
Vertrauensleute der Partei an der Tagung teilnehmen. Um
pünktliches Erſcheinen wird beſonders geveten.

Mit Parteigruß

Ge
Ortsvereine der
Kein Ortsverein

Referent:

P. Buhle.

AUnterbezirk Falkenberg.
Sonntag den 15. März. vormittags 11 Uhr, findet im „Kaiſer
f zu Falkenberg eine Vorſtändekonferenz des Unterbezirkes
alkenberg ſtatt. Alle O. tsvereinsvorſitzenden oder deren Stell

vertreter müſſen erſcheinen. Tagesordnung: Reichspräſidenten
wahl. Referent: Reichstagsabgeordneter Peters.

Dietrich
Sangerhauſen. Steine aus dem Glashauſe. Wenn

don bürgerlicher Seite unſere Maßnahmen für die Verbeſſerung
der wirtſchaftlichen Lage und den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe als
r hingeſtellt werden, iſt dies begreiflich, wenn aber die
ommuniſten, die doch angeblich eine Arbeiterpartei ſein wollen,

dies ebenfalls immer und immer wieder behaupten, ſo iſt dies un
verſtändlich und nur aus dem unedlen Motiv herzuleiten, die
SPD. in den Augen der Bevölkerung herabzufetzen, um dadurch
ihren Weizen blü end zu machen. Hatte da der Vorſitzende des
Verbandes der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutſchlands, unſer
Genoſſe Pauli, kürzlich die Abſicht gehabt, durch einige Anträge
die für die Sozialrentner vom Kreisausfſchuß am 15. Dezember
1924 aufgeſtellten Grundſätze zu verbeſſern. So ſollte u. a. die
Beſtimmung, Anſpruch auf die Unterſtützung ſollten nur diejenigen
Sogzialrentner haben, die das 65. Lebensjahr vollendet haben, ge
ſtrichen werden, da nach Auffaſſung des Genoſſen Pauli auch
jüngere Jnvaliden das Recht auf Unterſtützung hätten, ein Grund
ſats, der jedem verſtändigen Menſchen einleuchten muß, nur den
Kommuniſten nicht. Nach reiflicher Ueberlegung und mehrfachem
Sondieren hat der Genoſſe Pauli das Einbringen dieſer Anträge
beim Kreisausſchuß unterlaſſen, weil durch die Schuld der Kom-
muniſten der jetzt in der Mehrheit bürgerliche Kreisausſchuß dieſe
Anträge glatt abgelehnt, ja die willkommene Gelegenheit benutzt
hätte, andere jetzt für die Rentner günſtige Beſtimmungen der

rundſätze, z. V. Frauenzulage, wieder zu ſtreichen. Trotzdem die
kommuniſtiſchen Kreisausſchußmitglieder Franzke und Blaß die
Anträge des Genoſſen Pauli gar nicht kannten, fällt der „Klaſſen-
kampf“ über die Anträge her und ſchreit in die Welt hinaus:
„Wie die Sozialdemokraten die Jnvaliden ſchädigen“ uſtwo. Die
Macher dieſer widerlichen, auf Lüge geſtellten Berichterſtattung
können nur die beiden genannten Franzke und Blaß ſein. Die Art
des erſteren bezeichnete kürzlich in einer Verſammlung der Jn-
paliden ein Sozialrentner trefflich mit den Worten: „Herr Franzke
hat ja noch nie gelogen!“ Dies Wort bezeichnet die ganze Situ-
ation. Wir aber halten uns für verpflichtet, den Kommuniſten
zu ſagen, daß Genoſſe Pauli noch lange nicht die Sozialdemo-

atiſche Partei iſt, daß dieſe bei der Polemik alſo nicht in Frage
kommt, daß aber unſer Genoſſe ſehr gut weiß, was zu tun nötig
iſt. um den alten Veteranen der Arbeit zu belfen. Die Kommu-
niſten mögen aber bei dieſen Unternehmungen uns nicht immer
Knüppel zwiſchen die Beine werfen, dann iſt den alten Leuten
mehr gedient, als mit ſolchen lügneriſchen Berichten, über die die
bürgerlichen Gegner (ſiehe Gertih und Fricke) nur ihre helle
Freude haben werden. Beſſer wäre es, daß wir nicht erſt lange

erwägen brauchten, ob auch ſolche Anträge, wie ſie Genoſſe
auli beabſichtigt hatte einzubringen, auch praktiſchen Erfolg

haben würden oder nicht. Daß dieſe Erwägungen und ſchließlich
das Unterbleiben nötig waren, iſt die Schuld der Kommuniſten
Denn durch ſie iſt der Einfluß der Arbeiterklaſſe im Kreiſe und
in den Gemeinden ſtändig zurückgedrängt worden. Wer iſt z. B.
Schuld daran, daß die Arbeitervertreter im Kreisausſchuß nicht
mehr die Mehrheit haben Doch nur Sie, Herr Frangzke, Blaß
und Konſorten. Wer hat den ſozialdemokratiſchen Landrat ge
ſtürzt und den bürgerlichen Landrat aufs Schild gehoben Doch
nur Sie. meine Herren Kommuniſten! Es ſei daran erinnert, daß
ſeinerzeit die beiden Edelkommuniſten Kleine (Bielen) und Gedecke
Beyernaumburg) ihre Stimme für den bürgerlichen Landrat

Voigt im Kreistag abgegeben haben, ſo daß die linke Mehrheit
im Kreisausſchuß beſeitigt worden iſt. Alſo, meine Herren Kom-
Foeikken, nicht mit Steinen ſchmeißen, wenn man im Glasbauſe

Weißenfels. Schwarzrotgold geflaggt. Diesmal muß
konſtatiert werden, daß alle Behörden in der Frage der Beflaggung
der Gebäude korrekt aehandelt haben. Auf den Gerichten Bahn
gebäuden. Poſt, Rathaus, auf der Staatsbank, in allen Schul n,
überall ſtand die republikaniſche Fahne SchwarzRot Gold während
der Zeit vom 1. bis 5. März auf Halbmaſt. Vielen Paſſanten erſchien
auffällig daß die große Fahne der Oberreal'ichule ſo „ab'eits vom
Tag geſtellt war; ſie hing verſchämt und deekret in einer ſtillen Ecke
abſeits vom Verkehr. als hätte ſie ſich zu ſchämen. Der hohe ſtattliche
Turm in luftiger Höhe, alle ſtädtiſchen Gebäude weit überragend, iſt
doch wohl der gegebene Ort für die Trikolore der Republik, Herr
Direktor Jſt doch dieſe Schule das ſchönſte Gebäude unſerer Stiadt.

Rebra. Erfolg der republikaniſchen Jdee. Am
ntagnachmittag fand im „Schützenhaus“ eine öffentliche Ver

ſcemmlung ſtatt, die gemeinſchaftlich von der Sozialdemokratiſchen
und Deutſchdemokratiſchen Partei zum Zweck der Gründung einer
Ortsgruppe des Reichsbanners einberufen war. Als Redner waren
die Reichsbannerkameraden Rechtsanwalt Dr. Hollaender und
Kaufmann Wallbaum aus Naumburg erſchienen. Trotz des
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beſucht. Sofort nach Eröffnung der Verſammlung machte der25 Mann ſtark erſchienene Stahlhelm, der durch ſeinen hieſigen

Führer einen Profeſſor Mo ſt von der Kloſterſchule in Roßleben
als Diskuſſionsredner mitgebracht hatte, nicht gerade auf. vornehme
Weiſe bemerkbar. Nach einer gründlichen Abfuhr durch Kamerad
Walbaum, unter Zuſicherung der Redefreiheit in der Diskuſſion,
konnte Kamerad Hollaender ungeſtört ſein Referat über Deutſch
lends Not halten. Die Ausführungen wurden von der Mehrheit
mit lebhaftem Beifall begrüßt, während die Stahlhelmer ihre ſart
ſem bekannten Wutausbrüche zum beſten gaben. Als zweiter
Redner nahm Kamerad Wallbaum das Wort. Er nahm ſich
in ſeinen Ausführungen, durch das, Auftreten des Herrn Profeſſors
und des Stahlhelms veranlaßt, die vaterländiſchen Verbände ge
hörig vor. Seine wirkungsvollen, mit geſchiht lichen Tafſochen be-
gündeten Ausführungen zwangen auch die Stahlhelmer, die Aus
führungen, die oft durch Beifallskundgebungen unterbrochen wur
den, ruhig anzuhören. Jn ſcharfen Worten geißelte er das Ver
halten der ſogenannten vaterländiſchen Verbände. Mit großer
Sachkenntnis ging er auf den Lügenfeldzug der Hugenberg und
StinnesPreſſe ein und riß rückſichtslos den Schleier dieſer im
Solde des Großkapitals ſtehenden Preßmeute herunter. Seine Aus
führungen belegte er an Hand einer Reihe Zeitungsartikel der im
Kreiſe erſcheinenden Rechtspreſſe und deren Ableger. Als Redner
zum Schluß auf die bevorſtehende Reichspräſidentenwahl einging
und das Gebaren der einzelnen Parteien und der ihnen unter
tänigen Preſſe gehörig unter die Lupe nahm, die Anweſenden über
zeugte, und auf die Gefahren hinwies, die das Verhalten der
Rechts und Linksradikalen für das Vaterland bedeuten, wollte der
Beifalsſturm kein Ende nehmen. Jn der folgenden Diskuſſion
rerſuchte Profeſſor Moſt, die Ausführungen der beiden Redner
zu widerlegen. Offenbar hatte es ded Herr Profeſſor darauf ab
geſehen, durch wenig geiſtreiche, dafür aber recht langatmige Aus
führungen es den auswärtigen Referenten unmöglich zu machen,
zu antworten Nicht wenig erſtaunt war aber der Profeſſor mit
ſeinem Stahlhelm-Anhang, als Kamerad Wallbaum zur Wider
legung der Profeſſorenausführungen zurückblieb. Rückſichtslos
riß W. die heuchleriſche Maske dem Gegner vom Geſicht, ſo daß
es der Profeſſor vorzog, ſchon nach 5 Minuten mit ſeinen Getreuen
(es folgten aber nur 10 Mann) die Flucht zu ergreifen. Als ihm
Komerad Wallbaum zurief: „Ein guter Hirte verläßt ſeine Schafe
nicht!“, verlor der Profeſſor die Ruhe und wollte den Kampf im
Erproben der körperlichen Kräfte fortſetzen, indem er Herrn Wall
baum ein paar Ohrfeigen anbot. Aber auch dieſe Stahlhelm-
manier konnte den Redner nicht aus ſeiner Faſſung bringen. Unter
wiederholtem, ungeheurem Beifall der Verſammlung zerpflückte W.
die Eintvände des Profeſſors. Redner fand nicht nur unter den
anweſenden Republikanern Beifall, ſondern auch unter den zahl
reich erſchienenen Andersgeſinnten. Als er ſeine Ausführungen
ſchloß, erfolgte ein demonſtrativer Beifall. Anſchließend fand eine
Ortsgruppengründung ſtatt. der ſich ſofort 32 Kameraden an
ſchloſſen.

Schkeuditz Stadtverordnetenſitzung. Am 9. März
waren die Stadtverordneten zu einer kurzen, aber wichtigen Sitzung
zuſammengetreten. Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der
zweite Vorſteher Genoſſe Schulze dem verſtorbenen Reichspräſiden
ten Genoſſen Ebert und den bei dem ſchrecklichen Grubenunglück
in Dortmund ums Leben gekommenen braven Bergarbeitern einen
warmen Nachruf. Stehend hörte die Verſammlung die zu Herzen
gehenden Worte an. Die zwei Kommuniſten, Frau Beyer und
Hermann Rüdiger, verließen fluchtartig den Sitzungsſaal. Als in
der letzten Stadtverordnetenſitzung der Ordnungsblockvorſteher dem
ermordeten Bäckermeiſter Zillmer (Stahlhelmer) einen Nachruf
widmete und das ſchreckliche Unglück, das die Bergarbeiter in Dort
mund betroffen hat, mit keiner Silbe erwähnte hörten die Kom
muniſten dieſen Nachruf ſtehend an. Wie es in den Hirnen dieſer
Geiſter ausſehen mag, mögen die Arbeiter ſelbſt ausdenken. Den
Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeange
legenheiten erſtattete der Bürgermeiſter. Der wichtigſte Vunkt war
die Feſtſtellung und Beratung des Haushaltsplanes der Kämmerei
kaſſe für das Jahr 1925. Er bilanziert mit 827 000 Mk., gegen
das Vorjahr ein Mehr von 57 000 Mk. Erheblich mehr Mittel ſind
eingeſetzt worden für die Wohlfahrtspflege. Es iſt beabſichtigt, die
Schülerſpeiſung dieſes ganze Jahr durchzuführen und die jetzige
Speiſung der bedürftigen Einwohner nach Schluß am 1. April d. J.
im Herbſt wieder beginnen zu laſſen. Eine Ausſprache fand nicht
ſtatt. Der Etat wurde angenommen. Die Gemeindezuſchläge zu
den Realſteuern wurden auf 500 Prozent bei der Ertragsſteuer,
guf 1000 Prozent bei der Lohnſummenſteuer und auf 120 Prozent
bei der Grundvermögensſteuer feſtgeſetzt. Die Feſtſetzung erfolgt
zunächſt auf K Jahr. Fortbildungsſchulbeiträge werden nicht mehr
erhoben; dieſe ſind bei der Gewerbeſteuer mit inbegriffen. Feſt
ſteht allerdings ſchon jetzt, daß bei den bedeutenden Kreisbedürf-
niſſen dieſe Zuſchläge nicht ausreichen werden. Die Koſten zur
Einführung der Lernmittelfreiheit für den Handarbeitsunterricht
wurden einſtimmig bewilligt. Somit iſt der Ring der vollſtändigen
Lernmittelfreiheit geſchloſſen. Viele Arbeitereltern werden dieſe
Einrichtung als eine Wohltat empfinden. Frau Beyer übte be-
rechtigte Kritik an dem Herbergsweſen. Die jetzigen Zuſtände ſind
unhaltbar geworden. Der Magiſtrat hat ſich ſchon ſeit längerer
Zeit mit dieſer Frage beſchäftigt. Jn der Halleſchen Straße ſoll
eine jetzige Wohnung zum Uebernachten eingerichtet werden. Eine
aleiche Eingabe bat das hieſige Gewerkſchafiskartell an den Magi-
ſtrat gerichtet. Hoffentlich können recht bald befriedigende Ver-
hältniſſe geſchaffen werden.

Freyburg. Der Freyburger Wochenmarkt iſt vom Magiſtrat
wiedereingeführt worden und findet wie früher am Montag und
Donnerstag ſtatt. Die Stadt Freyburg iſt ſogar nobel dabei, in
dem ſie vorläufig kein Standgeld erhebt und für Sitzgelegenheit
der Verkäufer Sorge getragen hat.

Querfurt. Unglücksfall. Am Dienstag geriet der ledige Land
arbeiter F. Köhler aus Barnſtedt auf der Straße Barnſtedt Querfurt
unter ein Peronenauto das ihm über den Unterleib fuhr. Das
Auto brachte den Schwerverletzten nach Querfurt zu Dr. Breede
a Aufkommen wird gezweifelt. Die Schuldfrage iſt noch
n geklärt.

Niedereichſtätt. Wiederaufſtieg. Jn einer gutbeſuchten
Verſammlung der Bauarbeiter ſprach am Sonntag Kollege Wen-
ſſcheck (Merſeburg) über: Die Werbearbeit für die Organiſation.
Das Verhalten der Arbeitgeber im Baugewerbe zeige recht deut
lich wie notwendig es ſei, die Organiſation wieder auf die alte
Höhe zu bringen, um all die geſchlagenen Wunden zu heilen. Nur
eine feſtgefügte Organiſation ſei ämſtande, beſſere Lebensbedin
gungen für die Bauarbeiter zu ſchaffen. Nach dieſen Ausfüh-
rungen beteiligte ſich ein Teil der Kollegen an der Diskuſſion,
und viele Kollegen traten der Organiſation wieder bei. Bei der
Beſprechung der Lohnbewegung kam das brutale Verhalten der
Arbeitgeber zur Sprache die auch jetzt wieder die Verhandlungen
zum Scheitern gebracht haben.

Roitzſch. Aus dem Konſumverein. Am 238. Februar
hielt der Konſumverein für Roitzſch und Umgegend ſeine dies
jährige Generalverſammlung ab. Der Geſchäftsführer Otto
Hempel gab einen Rückblick über das verfloſſene Geſchäftsjahr, aus

1928 eine weſentliche Beſſerung eingetreten iſt. Dem Kaſſenbericht
des Genoſſen Herzig war zu entnehmen, daß infolge der Unter
ſtützung des Vereins durch Einzahlung der Geſchäftsanteile die zu
Beginn des Vorjahres leere Geſchäftskaſſe am Ende des Jahres
1924 einen Ueberſchuß von 174150 Mk. aufwies. Die Einnahmen
betrugen 31 385,88 Mk., der Wareneinkauf 28 324,76 Mk. Der
Ueberſchuß wird teils an die Mitglieder zur Verteilung gebracht,
teils dem Reſervefonds zugeſchrieben. Die verſammelten Mit-
glieder erklärten ſich mit der Tätigkeit der Verwaltung ein
rerſtanden. Mögen nun alle Mitgkieder die Worte des Genoſſen

ſtrömenden Regens war die Verſammlung von etwa 250 Perſonen

dem hervorging, daß im Vorjahr gegenüber dem Jnflationsjahr
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Donnerstag den 12. März
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Auf dem Wege zum „Seebad“. Der Kaufvertrag der Gemeinde mit rer Hub wegen Ankaufs des ſo
genannten „Bockwitzer Sees“, um den ſchon lange verhandelt wurde,
S jetzt endlich zum Abſchluß gebracht worden. Die Arbeiten zur

nplanierung der jetzt noch ſehr hohen und ſteilen Ufer haben am
Donnerstag voriger Woche begonnen. Nächſte Woche werden
20 Erwerbsloſe an den Arbeiten teilnehnen. Es iſt r das
nördliche Ufer als Badeſtrand herzurichten. Für ſtändige Zu
leitung von Süßwaſſer und genügenden Ablauf wird ebenfalls ge
ſorgt; ebenſo ſollen Schilf und Binſen angepflangt werden, ſo daß
mit der Zeit der ſtarke Salpetergehalt des Waſſers zurückgehen
dürfte. Wenn nicht der leidige Kohlenſtaub der Bubiag wäre, würde
das neue Bad jedenfalls eines der idealſten Binnenbäder werden.

Bockwitz. Mitgliederverſammlung. Der Hauptpunkt
der Tagesordnung unſerer Mitgliederver ſammlung am Dienstag
wie die Reichspräſidentenwahl. Genoſſe Neßler wies in länge
ren Ausführungen nach, e Aufſtellung eines eigenen Kan-
didaten für die Partei eine Notwendigkeit geweſen ſei. Die Dis
kuſſion über dieſen Punkt war ſehr rege, und es fehlte nicht an
Stimmen, die dafür eintraten, daß es richtiger geweſen wäre,
wenn ſich die republikaniſchen Parteien auf einen gemeinſamen
Kandidaten geeinigt hätten. Aber von ſämtlichen Rednern wurde
betont, daß, v als Handidat der SPD. Otto Braun be
ſtimmt worden iſt, alle Kraft eingeſetzt werden müſſe, um dieſem
ſchon im erſten Wahlgange ſoviel Stimmen wie nur irgend mög
lich zuzuführen, Erfreulich iſt es zu berichten, daß unſere Orts
gruppe ſtändig Mitglieder gewinnt, es geht unaufhaltſam vor
wärts. Die Mitgliederverſammlungen ſollen jetzt regelmäßig jeden
Monat ſtattfinden, und zwar jeden Dienstag nach dem erſten.

Bockwitz. Der Heimatverein hatte am Sonnabendabend
bei Grüger die allmonatlich ſtattfindende erweiterte Vorſtands und
Ausſchußſitzung. Es wurde dabei u. a. darauf hingewieſen, daß
noch ſehr viele Bockwitzer Einwohner dem Verein fernſtehen,
nomentlich alteingeſeſſene, die anſcheinend das wenigſte Intereſſe
dafür aufbringen. Beſonderer Wert wird aber auch auf die Mit
gliedſchaft der Arbeiter gelegt, ſind doch auch eine ganze Rerhe
unſerer Genoſſen führend im Verein tätig. Bei dem ſehr niedrigen
Beitrag (monatlich 10 Pf.) iſt der Beitritt jedem möglich. So
dann wurde bekanntgegeben, daß der Verein am Sonnabend, dem
21. März, abends 149 Uhr, bei Haberland, ein Konzert des bekann
ten Grüneberg-Doppelquartetts des Berliner Lehrer
geſangvereins veranſtaltet. Eintritt für Mitglieder numeriert
1,25 Mk. unnumeriert 80 Pf. für Nichtmitglieder 1,50 Mk. und
1 Mk. (Kartenvorverkauf Buchhandlung Dietrich). Weiter wurde
Kenntnis genommen von der erfolgten Eröffnung der Volks
bücherei, deren Zuſtandekommen der Arbeit des Volksbücherei-
ausſchuſſes unter der tatkräftigen Leitung unſeres Genoſſen Thie

zu verdanken iſt. Die Bücherei' enthält wur gute Werke. Die
Leihge
75 Pf. und kann jede Woche ein Vuh entliehen werden. Bücher
gusgabe im Gemeindeamt jeden cittwochabend von 6 bis 7 Uhr.
Der Verſchönerungsausſchuß wird am Sonntag, dem 15. März,
rormittags 9 Uhr, einen Rundgang durch den Ort vornehmen, um
Anregungen für Verſchönerungen zu erhalten. Beſchloſſen wurde,
an die Reichsbahn Anträge zu ſtellen zwecks Errichtung einer Unter
oder Ueberführung nach Bahnhof Mückenberg und zwecks Ein
führung von Sonntagsfahrkarten für die Ländchenorte. Trotz der
kurzen Zeit ſeines Beſtehens iſt der Verein eifrig beſtrebt, ſeine
Ziele, die allen zugute kommen, durchzuführen.

Lauchhammer. Die Vaterländiſchen. Der geiſtige
Leiter des hieſigen Vaterländiſchen Vereins, Herr Rohr, der
ſchon verſchiedene Gaſtrollen in den einzelnen Verbänden der
freien Gewerkſchaften gegeben hat, muß ſich nun auch einmal in
der Werksgemeinſchaft zeigen. Er ſchlachtet hier einen Fall, der
ſich ſchon zu Weihnachten abgeſpielt hat, in der gehäſſigſten
Weiſe aus. Leider bekommen wir erſt jetzt den Artikel, der in
einer FebrnarNummer veröffentlicht iſt, zu Geſicht. Wir wollen
die Methode des Herrn Rohr hier tiefer hängen. Rohr wurde
gelb, aus Verärgerung, weil er, nicht zum Betriebsrat gewählt
wurde. Er ſagte nun, Brückner hätte ſeine Kollegen gebeten,
mitanzufaſſen. Das iſt unwahr. Brückner hatte ein ſieben
Tonnen ſchweres Stück zum Kran zu bringen, und jeder wäre
ihm behilflich geweſen, wenn er es fſemand geſagt hätte. Aber

Soswit.

daran erinnert, daß er eine der beſten Stützen der Schnaps
barone iſt, dadurch, daß er möglichſt viel davon vertilgt. Jſt
Herrn Rohr nicht bekannt, daß die Meiſter ſchon zu wiederholten
Malen den Brückner wegen Trunkenheit nach Hauſe geſchickt
aben? Jſt ihm unbekannt, daß er auch an dieſem Tag wieder
trunken war? Jſt ihm ferner unbekannt, daß dieſer Mann,

ſein Schutzengel, 86 Stunden in einer Tour arbeitete? Wenn
dieſer Menſch mit ſeiner Hand zwiſchen das Drahtſeil und das
ſieben Tonnen ſchwere Stück gekommen wäre, würde ihm doch
ohne Zweifel die Hand abgequetſcht worden ſein. Alſo unwahr.
Wenn R. nun weiter unſere Kyllegen Meyer und Noack anrempeln
will, mit der Entrüſtung
ſie werden ſich die Gelben einmal merken, ſo möchten wir noch
unterſtreichen, daß ſich dies alle gewerkſchaftlich organiſierten
Kollegen merken ſollten, damit ſie endlich einmal die erbärm
lichen Kriecher feſtſtellen, welche nach außen wohl heulen, ſonſt
aber nur gewöhnt ſind zu kriechen. Wenn es ſich um Lohnverhand-
lungen dreht, fragt man die Organiſierten, und leider geben dieſe
immer noch Auskunft. Wir wollen dieſen Helden. aber einmal
verraten, daß ſie gar keinen Anſpruch auf den geſetzlich feſt
gelegten Lohn haben, weil ſie gar nicht verhandlungsfähig ſind.
Sollte dies Herrn Rohr nud ſeiner Gefolgſchaft unbekannt ſein,
ſo wollen wir einmal daran erinnern. daß nur ſolche Organi-
ſationen zugelaſſen ſind, die ſich durch eigene Mittel erhalten
können. Wir wollen aber ſeinem Gedächtnis weiter nachhelfen.
Jm Prozeß gegen den Vorſitzenden dieſer Helden, Geißler, in
Berlin, dem auch Herr Rohr ficher als Beurlaubter des Werkes
auf dem gelben Betriebsrätekongreß in Berlin in geſchloſſener
Sitzung das Vertrauen ausgeſprochen hat, ſagte der Zeuge Kos
lowſky aus und beſtätigte dies durch Briefe, daß eine ganze
Reihe von großen Werken die Werkegemeinſchaft durch Geldmittel
unterſtützten. Zu dieſen Werken ſagte er. gehört auch die Lauch
hammer A.G. Alſo nun wißt ihr es, Arbeiter, warum man den
Lohn nicht erhöhen kann, weil man die Schäflein vom Werks-
verein unterſtützen muß. Nur immer ſo weiter! Langſam kommen
auch hier die Kollegen wieder zur Vernunft und lernen feſtſtellen,
daß ihre ganze Lebenslage nur gebeſſert werden kann, wenn ſie
ſich in einer Organiſation zuſammenfinden, welche auch wirkli
ihre Intereſſen vertritt.“ Wir haben in den nächſten Tagen bei
den Betriebsratswahlen Gelegenheit. Wollt Jhr in Lauchhammer,
daß dieſe gelben Helden ferner Eure Intereſſen vertreten ſollen?
Nein, ſagen uns die Kollegen die können es ſchon lange nicht.
Wir empfehlen Herrn Rohr einmal, ſich danach zu erkundigen,
wie alle die von ihm Verleiteten und die Blinden wieder ſehend
werden, wie ſie ſich jeden Tag wieder in der Organiſation an
melden. Ja, wir bereiten vor, denn die kommenden Verhandlungen
werden noch viel ſchwieriger werden als die letzten, und die
LauchhammerWerke mögen ſich einmal geſagt ſein laſſen, daß
eder Krug überläuft, wenn er voll iſt. Es wird auch hier die

Zeit kommen, wo die Arbeiterſchaft trotz Werkverein erklären
wird: Bis hierher und nicht weiter! Für ſeden dort Beſchäftigten
gibt eben nur eine Parole: Hinein in den Deutſchen Melall
arbeiter-Verband!

Siänner
LiköſreHempel beherzigen, treu zum Konſumverein zu halten und ihn

durch regelmäßige Warenabnahme zu ſtärken.

ühr beträgt für das laufende Jahr »ur für Mitglieder

weiter, der Gelbe Brückner ift doch ein Mann, welcher jeden Tag

iber, daß jene erklärt haben ſollen,
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Die Weltolympiade der Arbelterſchaſt.

Mehr als 200 b00 auswärtige Teilnehmer.

e n Das im Werden bea Stadion der Stadt Frankfurt,
ei

u

am Himmelfahrtst 1ge
ilweiſe ſeiner Beſtimmung übergeben werden ſoll, iſt mmt,rſte internationale ürbeiter-Hiumpiade

r Es wird Feſt der Maſſen werden, den Vor
bereitungen in allen der r Jene anale für Arbeiterſpor
und Körpe e angeſ eng Verbänden nach zu ſchließen.
Brachten ſchon die nationalen Olympiaden in Prag und Leipz
imponierende Teilnehmerzahlen, ſo g man für Frankfurt mr
weit mehr als 200 h eſtteilnehmern. Dies wirdſich rn den geplanten n der Turnerinnen und

ein

Turner auswirken, die am ptfeſttag den Wi
dions gezeigt werden. S iſt den V rungen der
Kinder g

Dan Klaſſe
et.

n werden auch alle grsg des Sports r
bürgen die Vorkämpfe und m e zur Srreichung
d ſtungei

Winterbäd
ſchärferes Trainieren mit ſich r Jn jeder rerſtellt jedes konkurrierende Land die gleiche Teilnehmerzahl, ſo auch
dem kleinſten Lande Gewähr gegen Venachteiligung bietend. Die
Leiſtungen Radfahrer im Reigenfahren ſind hinlänglich bekannt
hen Nee Zerſ di verſchiedenen Kommiſſionen de

n ſei erer e n miſſionen derVerwaltung und Technik tätig, um die Vorarbeiten
zu r Gilt es mindeſtens 10 000 Hilfskräfte, zu
verläſſige Mitarbeiter, auf die Beine zu bri die von den
14 Hauptausſchüſſen mit über 500 Mitgliedern ihre Anweiſungen
erhalten. Der Verkehrsausſ rechnet mit 280 000 Beſuchern,
die mit der Eiſenbahn nach Frankfurt gebracht werden müſſen, wo
zu mindeſtens 150 er-Fernzüge benötigt werden. u kommt
noch P ahverkehr, der auch mit 100 Extrazügen an
i en iſt.e Unterbringung aller Feſtteilnehmer in Frankfurt wird nicht
möglich ſein, und ſo muß auf die Umgebung gegriffen werden.
Man hofft aber in 100 000 Frankfurter und Offenbacher Familien
für mindeſtens 150 000 Beſucher Quartier zu beſchaffen. Für die
Sportler ſind, ähnlich wie im Vorjahr in Colombes, er elte
geplant, die dann ein Athletendorf bilden ſollen. Die Schulen
ſrehen ebenfalls für Maſſenquartiere r Verſaung Die Ver
1flegung wird durch Verabreichung eines guten Eintopfgerichts
en möglichſt vielen Ausgabeſtellen geregelt werden. t

Außer den ſportlichen Veranſtaltungen im Stadion, die wohl
wehr die Leichtathleten, Fußballer und Schwimmer beſtreiten
werden, finden auch ſolche der ſonſtigen Sportarten auf dem Feſt
hallengelände ſtatt, wo das großangelegte Exöffnungsfeſt ab
gehalten wird, während im „Palmengarten“ ein Begrüßungsabend
ſtattfindet. Mit der Olympiade verbunden iſt eine Aus
ſtellung der Arbeiterſpprtverbände im HausOffenbach der Frankfurter Meſſe Geſellſchaft. So iſt denn in
Frenkfurt ein Sportfeſt zu erwarten, das wobl als eine der größten
Maſſenvorführungen angeſprochen werden darf.

Es darf bei dieſer Gelegenheit daran erinnert werden, daß die
Sportrereine nicht vergeſſen, ihre nach Frankfurt a. M.
zu ſthtcken, damit der Wohnungsbedarf feſtgeſtellt werden kann
und nicht etwa in letzter Stunde die Meldungen kommen Je
früher, deſto beſſer. Die Adreſſe lautet: v der Inter

ArbeiterOlhmpigde, Frankfurt a. M., Allerheiligen
raße 51 I.

Finnland nuterſtützt die Frankfurter Olympiade.
Die finniſche Regierung J Arbeiter-Sportbund 300 000

finniſche Mark (30 deutſche ar zum Beſuch der Olympiadein Frentfurt bewilligt. Finnland will 100 Mann nach Frankfurt
am Main entſenden. Auf ſcharfe und zute Leiſtungen können die
Beſucher rechnen.

Doch noch Winterſport.
Am Sonntag Sonderzug nach dem Harz.

Dieſer Winter narrt die Menſchen. Feſt am Ausgang ſeiner
kalendermäßigen Daſeinsberechtigung ſtellt er ſich erſt in ſeiner
ganzen Größe einmal vor, nachdem in den ſämtlichen voran
egangenen Monaten kaum jemals der Gefrierpunkt von demJlea lberfaben erreicht worden iſt und Frühlingsblumen bereits

ihre Köpfchen ſehr unvorſichtig hervorgeſteckt haben. Der Winter-
ſportlet hatte ſchon alle Hoffnungen auch noch auf
n e ung zu kommen. Nun ſollen ihm doch noch Freuden
e en.Die Wetternachrichten melden aus allen Gegenden des Reiches
das Eintreten von Froſt, begleitet von erheblichen Schneefällen.
Auch in den höheren Lagen des der für unſere Sport
reunde in Frage kommt, ſoll das Thermometer 12 Grad unter
en Nullpunkt v ein und eine feſte Schneedecke liegen. Die

Reichsbahndirektion Halle hat ſich daher entſchloſſen, den immer
wieder verſchobenen Sonderzug nach Elen Schierke)
am Sonntag, 16. Märgz, verkehren zu laſſen. Wegen der Bereitſtellu läße iſt ſofortige Fahrkartenlöſung
erwünſcht. Uie der Zug wieder ausfallen müſſen, werden
die Fahrkarten tet Abzug wieder zurückgenommen.

De nderzug fährt von Halle 5.88 Uhr früh ab und iſt 9.80 Uhrin élend (Schierke), von wo er nachmittags 5.80 Uhr zurückfährt
und 6.18 Uhr a in Halle eintrifft. (Siehe auch Jnſerat in
der heutigen Nummer.)

Arbeiter Aidleten Bund Deutſchlands, 3. Kreis,
Halle (Saale).

Ausſcheidungokämpfe zur Arbeiter Oltymptade.
Am 15. März finden die Ausſcheidungskämpfe des 5. Kreiſes im

L und Voxen ſtatt. Die Boxkämpfe werden in der Volkspark“
urnhalle, Burgſtraße, ausgetragen, während die Ringkämpfe in der

Turnhalle der „Huttenſchule“, Huttenſtraße 101 (Linie 4 der Straßen
bahn) ausgetragen werden. Die Kämpfe im Gewichtheben und Tau

Millionen
Hausfrauen kochen
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hen finden am 22. März in der Turnhalle der „Johannesſchule“,
ebenauerſtraße 157 (Straßenbahnlinie 6 und 9), ſtatt. Sämtliche

Kämpfe beginnen pünktlich vormittags 10 Uhr.
Georg Wittig, Vorſitzender, Halle Diemitz.

Bezirkswaldlauf.
Wir weiſen nochmals auf den am Sonntag, dem 22. März, vor

mi 10 Uhr, ſtattfindenden Bezirkswaldlauf hin. Es wird
der Auftakt in der Leichtathletik dieſes Jahres ſein. Alle Vereine

vertreten ſein, um etwas Großes zu bieten.
Gleichzeitig muß jeder Verein zwei Ordner ſtellen, die um 8 Uhr
im „Lindenhof“ in Kröllwitz erſcheinen müſſen. Strecke iſt für

erren 5000 Meter, Jugend 3000 Meter, Sportlerinnen und Schüler
000 Meter. Sportgenoſſen, werbt zu dieſer Veranſtaltung und er

ſcheint in Maſſen. Meldungen müſſen bis 15. März an Hermann
Koch, Halle, kheſtraße 36, eingereicht ſein.

Der Athletikausſchuß. J. A.: Hermann Koch.

GSpfelkergebniffe vom vergangenen Sonntag.

Fußball.
A. S. C. Halle. Reſultat vom Sonntag, dem 8 März: Die 1. Elf

ſpielte gegen Fichte 1 unentichieden. A.-S.-C. II Fichte II 0: 5.
wegen ungünſtiger Witterung wurde das Spiel abgebrochen. Die
Jugend ſpielte gegen Viktoria J. Jugend 1:3.

2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- u. Sportbund.
Geſellſchaftsſpiele der Fußballbörſe am Sonntag, dem 15. März
Zeit Bauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter

8 A.S.-C. 1 Svortluſt I (Feſterling-Fichte)
1/e2 m II --Sporluſt II (Fortuna)1/212 A.-S.-C. Jgad. Teicha Jgd. (Trotha)
333 Friedrichſchwerz I Giebichenſtein III (Brachſtedt)
3 Bruckdorf 1 Viktoria 1

12 Bruckdorf 11 Viktoria II adewell)
3 Paſſendorf I s u (Askaniaga)14 Zörbig 07 I Sportfr. Deſſau I eder Singeg2 Zörbig 07 11 —-Sportfr. Deſſau II (Geyer-Viktoria)
1 Zörbig 07 III Askfanta 111 (Zörbig)
1 Reinsdorf 1I1 Viktoria III (Zörbig)

1/23 Reinsdorf 1 V. f L. Lettin II eicha)
3 Teutonia 1 Nanmburg 1 Schulze A. S.C.)

211 Vittoria Jgd. Askania Jgd. (Fichte)
3 Ammendorf I Askänia I (Mehlboſe-Bruckd.)Ammendorf II Askania II (Bruckdorf)

Ved Sportluſt I —Minerva Il (Teutonia)
2 Sportluſt 11I -Dremitz 1 (Cröllwitz)

12 Giebichenſtein Jgd. Diemitz Jgd.
2 Giebichenſtein 1 Fortunga 11 Cröllwitz)

3 Giebichenſtein J Fortung I (ThiemeTrotha)
4 WMinerva l Fichte 1 S krnſge mit/212 Minerva Jgd. I Deſſau Jgd. I Sportluſt)131 Minerva Jgd. 11 Deſſan Jod. II (Wörmiitz)
3 Gröbers Trotha 1 (MeergellMinerva)
1 Gröbers II Trotha II (Bruckdorf)

ESchiedsrichterVereinigung.
Die nächſte Schiedsrichtervollſitzu findet am Freitag, dem

20. Märg, im Reſtaurant „Zum Jagdſchloß“, Halle, Moritzzwinger
Nr. 4, ſtatt. Unentſchuldigtes Fehlen zieht Ausſchluß aus der

r ſich. Die Vereine ſind darauf hingewieſen, ihre Schiedsrichter J zur Vollſitzung zu ſchicken.
iedsrichter, welche zu den Spielen der Fußballbörſe am 8. und

15. r gefehlt haben, ſind am Montag, dem 28. März, abends,
im „Volkspark“ ſchriftlich zu melden.

Jch weiſe nochmals alle Vereine auf die Bekanntmachung im
„Arbeiterſport“ Nr. 5 hin, wonach von ſämmtlichen Schiedsrichtern
die nungsangabe gemeldet ſein muß.
haben bis zum 20. März das Verſäumte nachzuholen, andernfalls
ſofortige Beſtrafung eintritt: Askanig (Brachſtedt), Fortunag
Giebichemnſtein), VfB. (Lettin), Sportluſt (Reinsdorf), VfB.
Trotha), Viktoria (Teicha) und Wolferode.
Die Vereine werden erſucht, zu der Schiedsrichtervollſitzung am

20. März Prüflinge zu ſenden; dieſe müſſen mit ſchriftlichem Aus
weis verſehen ſein. Die theoretiſche Prüfung wird von jetzt an
in der iedsrichtervollſitzung vorgenomtnen.

An alle iedsrichter richte ich die Mahnung, in ihren Schieds
richterkarten vorſchriftsmäßige Paßbilder anzubringen. Die Ab-
ſtempelung erfolgt am 20. März in der Sitzung.

Viktoria wird wegen des Schiedsrichters zum Spiel
ASC. Jugend Teicha Jugend am 15. Februar 1925 mit 8 Mk.
beſtraft. Einſprüche ſind nur innerhalb acht Tagen nach Ver
öffentlichung ſchriftlich zuläſſig. J. A.: Franz Pabſt, Obmann.

2. Kreis, 6. Bezirk, 5. Gruppe.
Sonntag, den 15. März, nachmittags 1 Uhr, findet in Brach-

ſt e dt (Lokal Koch) unſere diesjährige erſte Gruppen-Vor-
turnerſtunde mit anſchließender Sitzung ſtatt. Daſelbſt
werden die Uebungen zum kommenden Begzirksfeſt geturnt. Jeder
Verein muß unbedingt vertreten ſein. ichtanweſende Vereine
werden in dieſem Jahre bei Feſtlichkeiten nicht berückſichtigt. Es
liegt nun an den Vereinst rten, den Turnbetrieb innerhalb
jedes Vereins zu fördern, damit die 5. Gruppe, eine der ſtärkſten
Gruppen unſeres Bezirks, zum kommenden Bezirksfeſt den anderen
Grutpen nichts teht. Alſo, Vereinsturnwarte, helft nach, wo
es fehlt, und nun mit aller Kraft und voller Hing an die Ar
beiten, die uns bevorſtehen, zur Heerſchau unſerer Organiſati
der modernen Körperpflege! Karl Schöne, Gruvppenvorſ.

Arbeiter Schachklub Halle.
Der Spielausſchuß gibt für März folgendes Programm

bekannt: Donnerstag, 19. März: Endſpielſtudien. W. Badeſtein.
23. März: Zweiſpringerſpiel im Nachzuge, W Kretſchmar. Jm
AShyſtem haben folgende Paare Beſtimmungsmatchs zu 6 Partien

ein Teller alſo nur G Pfennig.

Nachſtehende Vereine

O. Schoepe, Schäfer Mehne

IV. n

WolleS. ſpielen: Rauſche
idel, Döhlert Fahnert, Weiſe Krauſe, Lommatzſch Bieler,
ak Fiſchmann. u kommt der Aufforderungsmatch zu
Partien um den 4. Platz: W. Kretſchmar W. Badeſtein.

Sämtliche Spiele ſind bis e März zu beendigen; die Partien
müſſen geſchrieben werden und ſind vom Gewinner bei der Leitung
c Unntſchuldigtes Fernbleiben hat den Verluſt der Partie
zur Folge. Der Spielabend am Freitag, dem 18. März, fällt
aus. Der für Sonnabend, den 14. März, angeſetzte Kl.wird bis April verſchoben

Bereinsmitteſlungen.
2. Kreis, 6. Vezirk. Die ſportliche Lehrſtunde am Sonntag, dem

15. März, findet nicht in der „Volkspark“-Turnhballe, ſondern in der
„Johannesſchule“, Liebenauerſtraße, um 10/ Uhr ſtatt. Die Ver
eine werden um zahlreiche Beteiligung erſucht.

A.S.C. Halle. Am Sonntag, dem 15. März, finden folgende
Spiele auf der Peißnitz ſtatt: 1. Elf gegen Sportluſt I um 3 Uhr z
2. Elf gegen Spoitluſt Il um 2 Uhr; Jugend gegen Teicha Jugend
um i 12 Uhr. Die 1. Elf pielt in alter Aufſtellung; die 3. Elf mit

Koch Hübler. Rudolph. Banſe, Webel, Schneider, Enke,
ucher, Knoch Il, Winter; die Jugend mit Elſte, Froſch lI, Laue,
utzemann, Pretzſch, Rudolph, Barth. Schneider, Froſch l Schütze,

Bandermann. Treffpunkt ſämtlicher Spieler eine Stunde vor Spiel
anfang auf der Peißnitz, ebenfalls Svortluſt.

Ballſpielklnb Giebichenſtein. Spiele für Sonntag, den 15. März.
I. und II. Elf ſpielen 2 Dölau Fortunag I. und II. Elf. Die
III. Elf ſpielt in Friedrichsſchwerz gegen Friedrichsſchwerz T. Die
I. Jugend ſpielt auf der Peißnitz gegen Diemitz Jugend um 12 Uhr.
Treffen der Jugend: 11 Uhr Peißnitz. Freitag, den 18. März
abends 8 Uhr: Mannſchaftsſitzung. Sämtliche aktiven Spieler
haben zu erſcheinen; auch alle Schiedsrichter nehmen daran teil.

A'hletik Vereinigung z Sermania Felfenfeſt Dienstag und
Freitag abends von 48 /210 Uhr Uebungsſtunden in der Char-
lottenſchule“ im Ringkampf Gewichtheben, Boxen und Akrobattk.
Morgen, Freitag, müſſen ſich alle aktiven Mitglieder in der Turn
halle einfinden.

Kraft und Artiſtenklub „Atlas“. Jeden Dienstag und Freitag
von 8 bis 10 Uhr abends: Uebungsſtunde in der Huttenſchule. An
weldungen werden dort angenommen. Die Expanderriege, die am
Sonntag, dem 15. März, beim Vergnügen mitwirkt. muß am Frei
tag, dem 13. März, vollzählig in der Uebungsſtunde ſein.
falls alle Mitglieder Sonntag vormittag 84 Uhr in der Turnhalle
da verſchiedene Arbeiten für die Ausſcheidungskämpfe noch gemacht
werden müſſen. Montag abend 8 Uhr im „Geſellſchaftshaus“

TouriſtenVerein „Die Naturfreunde“. Freitag, abends 8 Uhr
Verſammlung der Ferienheimgenoſſenſchaft in der Jugendherberge.
Sonnabend, abends 8 Uhr: Sitzung des Geſamtvorſtandes im
Volkepark“. Sonntag: TagesTreffwanderung nach der Teufelst Ab früh 7 Uhr: Ranniſcher Platz, Marktplatz und Wettiner
latz. Treffvunkt für alle drei Gruppen zur Märzgefallenen

Ehrung um 8 Uhr am Gertrouden- Friedhof.

T.V. „Die Naturfreunde“, Abteilung Winterſport,den 15. wäre ifahrt durch den Oberharz, St. Andreasber
Frſenmprg, fahrt Sonnabend 11.17. Fahrgeld 4,50 Mk.

reitag Jugendherberge anmelden.

Bitterfeld. Sonntag, den 15. März. nachmittags Uhr, ſtehen
ſich auf Sportplatz „Kühler Brunnen“ folgende nſchaſten
im llſpiel um die Kreismeiſterſchaft des 2. Kreiſes gegenüber
Freie Turner und Sportvereinigung Bitterfeld 08 (Meiſter des
8. Bezirks) Sportverein Halle-Kröllwitz (Meiſter des 6. Bezirks).
Da beide Mannſchaften über gute techniſche Kräfte verfügen, dü
ein ſehr ſcharfes, im Rahmen des Arbeiterſports gehaltenes Spiel
zu erwarten ſein. Kein Arbeiter verſäume daher dieſes Spiel
Beide Mannſchaften werden eine andere Spielweiſe vorführen als
die Bürgerlichen am vergangenen Sonntag, wobei das Blut floß.
(Preußen Greppin Wacker Halle um die Mitteldeutſche Meiſtev

t.) Vorher 1 15 Uhr ſpielen die Jugendmannſchaften
Bitterfeld 083 Holzweißig.

Sportliteratur.
Waſſerballſpiel in Bildern. Das beliebte Kampfſpiel der

Schtrimmer, das Waſſerballſpiel, fehlt heute auf keinem Schwimm
feſt mehr. Eine bildlich dargeſtellte, mit einigen Texterklärungen
verſehene Anleitung zu dieſem beliebten Spiel gibt das in dem
bekannten Sportverlag Dieck u. Co., Stuttgart, erſchienene Büchlein
„Das Waſſerballſpiel in Bildern und Merkworten“. Der Verfaſſer,
Paul Kellner, DiplomSportlehrer an der Deutſchen Hochſchule für
Leibesübungen, hat kein theoretiſches Buch gegeben, das für die
Praxis verloren iſt, ſondern gerade an die Praxis gedacht. Das
Heftchen koſtet nur 80 Pf. und kann deshalb ſicher von jedermann
an werden. Es iſt in jeder einſchlägigen Buchhandlung zu

en.
„Sport- und Sonne-Magazin“. Heft 2 dieſer intereſſanten

Sportgzeitſchrift iſt erſchienen. Dieſe Nummer iſt ebenfalls wieder
mit einer reichen Anzahl herrlicher Bilder aus dem Sportleben
aus geſtattet. Auch die Abhandlungen über alle möglichen Didie mit dem Sport jeder Gattung oder mit der Körvertultur in
Zuſammenhang ſtehen. ſind von größtem Jntereſſe. Wir können
cuch diesmal ſagen, daß zumindeſt jeder Sportverein auf dieſe
Zeitſchrift abonnieren ſollte, und ſchließlich dürfte auch mancher
Sportgenoſſe in der Lage ſein, monatlich 1 Mk. zu opfern, indem
er zum ſtändigen Bezieher des „Sport und Sonne-Magagzin“ wird
deſſen Lektüre geradezu ein Genuß iſt.
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An alle Arbeiter Sportorganiſationen
Alle Arbeiter Sportvereine, die Samariter von der Arbeiter

Samariter Kolonne geſtellt haben wollen müſſen ſpäteſtens 6 Tage
der beim Kolonnenführer Max Hintze, Huttenſtr. 76, angemeldet
ein.

c eng m—mw„>=
Arbeiter-Samartter-Kolonne Halle.
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zu Diemitz: Sitzung der Kreisdelegierten.

Spätere Anmeldungen können nicht mehr berückſichtigt werden
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